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Schleſiſche Chronik. 


Heute wird Nr. 23 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schlefifche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Zur Stolgebühren⸗Sache. 2) Wie der Jugend 
die chriſtliche Religion beigebracht wird. 3) Commuualbericht aus Neiſſe. 4) Correſpondenz aus dem Saganer Kreiſe, Freiſtadt, Corſenz im Trachenbergſchen, aus dem 


Neiſſer Kreiſe. 5) Feuilleton. 


Inland. 

Berlin, 17. März. Wir haben bereits mehrmals 
erwähnt, daß die Stadt Berlin dem Vereinigten 
Landtage gleich in den erſten Tagen ſeines Zuſam⸗ 
mentrüts ein großes Feſt zu geben beabſichtige. Wir 
können heut hinzufügen, daß die Sache gegründet iſt. 

e dazu zuſammengetretene Deputation von Magi⸗ 
ſtrats⸗Mitgliedern und Stadtverordneten hat, dem Ver⸗ 
nehmen nach, bis jetzt beſchloſſen, zu dieſem Feſte, au⸗ 
ßer den Abgeordneten ſelbſt, auch Se. Majeſtät den 
König, die Miniſter, die Direktoren der einzelnen Ab⸗ 
theilungen der Miniſterien, Hen. Alexander d. Hum⸗ 
boldt, die Beamten des königl. Hofes u. ſ. w. einzu⸗ 
laden. Von Seiten der Stadt Berlin werden als de⸗ 
ren Reptäſentanten erſcheinen, außer den Mitgliedern 
des Magiſtrats und der Stadt⸗Verordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, der zehnte Theil der Bezirksvorſteher, Armen⸗ 
Commiſſions⸗ und Schul Commiſſions⸗Vorſteher, der 
Servisverordneten und Bürger⸗Deputirten bei den ein⸗ 
zelnen Abtheilungen des Magiſtrats. Dieſe große Zahl 
von Gäſten und Wirthen macht die Beſchaffung eines 
ausreichenden Lokales für dies Feſt beſonders ſchwierig, 
und man ſoll in dieſer Beziehung an das königl. Opern⸗ 
oder Schauſpielhaus gedacht haben, deren untere Zu⸗ 
ſchauerräume bekanntlich, durch Ueberdielung, mit der 
Bühne zu einem großen Saale vereinigt werden kön⸗ 
nen. Man ſteht wegen Ueberlaſſung und Einrichtung 
dieſer prachtvollen Räumlichkeiten zu dem gedachten 
Zwecke mit den zuſtändigen Behörden in Unterhandlung, 
und es wäre das Zustandekommen eines Arrangements 
in dieſer Hinſicht auch darum ſehr wünſchenswerth, weil 
in dieſem Falle die Logen die Möglichkeit darbieten, auch 
Zuſchauer, oder vielmehr Zuſchauerinnen — denn wie 
wir hören, iſt nur von Damen die Rede geweſen — 
zu dem Feſte zuzulaſſen, wodurch daſſelbe ein beſonders 
heiteres und feſtliches Anſehen erhalten würde. Das 

Feſt wird übrigens ganz auf Koſten der Stadt veran⸗ 
ſtaltet, weil man es für angemeſſen hält, daß diejenigen, 
welche die moraliſche Perſon der Stadt Berlin vertre⸗ 
ten, nicht aus eigenen Mitteln zu den Koſten des Fe⸗ 
ſtes beitragen, wobei es indeſſen den Communal⸗Beam⸗ 
ten, welche ſich durch dieſe Auffaſſung genirt fühlen 
ſollten, unbenommen bleiben fol, den auf fie fallenden 
Antheil an den Koſten zu wohlthätigen Zwecken zu ber: 
wenden. — Wie wir hören, haben die Communal⸗ 
Behörden zu den von Seiten der Stadt den Mirglie: 
dern des Vereinigten Landtages zu gebenden Feſtlichkei⸗ 
ten vorläufig zehntauſend Thaler bewilligt: (Spener. 3. 
ir ſehen in dieſem Augenblick hier einige Diplo⸗ 
maten und Staatsmänner verſammelt, deren Name bei 
den Verhandlungen über ſchwebende Fragen zu manchen 
eiten oft genannt wurde. So iſt der in den 
d des Orients oft erwähnte kaiſerliche ruſ⸗ 
100 ee geheime Rath, außerordentlicher Geſand⸗ 
W „Srüchugter Miniſter in Konſtantinopel, von 
den. Der We a eiefät dem Könige empfangen wor⸗ 
lebbaft und namen der Staatsboten iſt immer noch ſehr 
lich ſehen wir viele engliſche Couriere 
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hänger des Infanten Don Carlos, der General los Va- diametralen umſchlagen unſerer ganzen Politik. Laſſen 


les, im vorigen Jahre gemacht hat, ſtehen, wie es Fi 
jetzt deutlich ausweiſt, mit jenen Bemühungen in naher 
Verbindung. Jene drei großen Mächte aber ſind in ſo 
fern bei dieſen Angelegenheiten direkt intereſſirt, als ſich 
durch die Erneuerungen der Unruhen der Zeitpunkt wie⸗ 
der hinausſchiebt, wo die lange ſchon ruhenden diplo⸗ 


Sie mich Ihnen die Sachlage ruhig und ohne Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit auseinanderſetzen: möge gutes Wort guten 
Ort finden. — Baiern iſt ein ſogenannter conſtitutio⸗ 


neller Staat; das heißt in deutſchen Verhältniſſen aus⸗ 


gedrückt: es beſteht ein allgemeines, alle Staatsgewal⸗ 
ten umfaſſendes Geſetz, nach welchen das Land unver⸗ 


matiſchen Verhältniſſe mit Madrid eben fo wieder begin-] brüchlich regiert werden ſoll. Ich ſage nicht, daß dieſes 


nen ſollten, wie es ſeit einigen Jahren ſchon wieder 
zum gegenſeitigen Vortheil mit der Regierung von Por⸗ 


Geſetz von Seiten der Regierung einfeitig gebrochen 
worden iſt — aber es ſchlich ſich ein Geiſt in unſer 


tugal der Fall iſt, die aber in dieſem Augenblick nicht | geſammtes Staatsleben ein, der mit aller Geſetzlichkeit 


minder unangenehm, ja verderblich von der auswärti⸗ 


obſolut unverträglich iſt. Dieſen Geiſt näher zu be⸗ 


gen Hülfe, welche die Feinde der Ruhe erhalten, bez zeichnen halte ich für unnöthig: es giebt in Deutſchland 


droht find. (Elberf. 3.) 


Königsberg, 13. März. Am Sten d. waren die 
Herren Keber, Walesrode und Schornſteinfegermeiſter 
Sydow in der Bürger⸗Reſſource die Hauptredner. Man 
ſprach über die Geſchwornengerichte. — In Inſterburg 
iſt ein Brief von einem Moskito-⸗Auswanderer, W. Pätzel 
aus Norkitten, angekommen, in welchem von der Aus⸗ 
wanderung nach jenem Lande ernſtlich abgerathen wird. 
Der Briefſteller fügt hinzu, daß überhaupt preußiſche 
Auswanderer dort gar nicht mehr angenommen wür⸗ 
den. (K. 3.) 


Düſſeldorf, 13. März. Dem Vernehmen nach 
wird eheſtens für die Geſellſchaft der Düſſeldorf-Elber⸗ 


felder Eiſenbahn ein Anleihekapital von einer Million 


Thaler erhoben werden, da die vollſtändige Inſtand⸗ 
ſetzung der Bahn bedeutende Arbeiten erheiſcht. Schon 
ſeit einiger Zeit ſind über 300 Arbeiter an der Bahn 
beſchäftigt, allein durch ſie ſoll kaum das Nothwendigſte 
gethan werden können. 


Deut ſchland. 


München, 9. März. Geſtern Abend war das Mün⸗ 
chener Wirthshauspublikum wieder in arger Aufregung, 
und zwar durch die gewiß nicht abſichtslos mit ſolcher 
Ausdauer und Hartnäckigkeit immer aufs Neue in Um⸗ 
lauf gebrachte Lüge von dem tödtlichen Erkranken des 
Kronprinzen. Ja geſtern Abend iſt man ſo weit ge⸗ 
kommen, auszuſprengen, in der Reſidenz herrſche die 
größte Beſtürzung, angeblich in Folge des Eintreffens 
eines Kuriers aus Neapel, welcher die Todesbotſchaft 
überbracht habe. Indeſſen ſchon am Abend vorher hieß 
es auch, der Kronprinz habe, obſchon ſehr leidend, ſich 
doch auf die Heimreiſe gemacht, ſei auch wirklich in 


) Hohenſchwangau eingetroffen, aber leider als Leiche. 
Man kann auch daraus wieder erſehen, welcher Mittel 


und Hebel man ſich bedient, um das Publikum immer 
in einem gewiſſen Grade von Aufregung und Span⸗ 
nung zu erhalten, und wer die verkappten Schleicher im 
Finſtern ſeien, das weiß jetzt ohngefähr Jedermann, ob⸗ 
ſchon man dieſelben überall nur ſieht und fühlt, ohne 
ihrer habhaft werden zu können. Man erfährt ſchon, 
daß Herr von Abel jetzt ſelbſt erkenne, daß er 
nicht der Schiebende, ſondern der Geſchobene und zu: 
letzt der Hingeriſſene geweſen ſei. Wie konnte es aber 
auch anders kommen dei einem Manne von folder Er: 
innerung aus einer ganz andern Zeit? Aber aller ſiche⸗ 
rer Boden war ſchon unter ihm gewichen, bevor noch 
Jemand an die letzten verzweifelten Anſtrengungen der 
Excluſivev zu denken oder den etwaigen Charakter der 
aufgebotenen Hülfstruppen ſich zu malen vermochte. 
# amb. 3. 

(Ein Bruchſtück balerſcher e e 
dieſem Titel enthält die Berl. „eitungshalle“ folgende 
Betrachtung: „Was in letzter Zeit in unſerer Stadt vorgefal⸗ 
len, iſt Ihnen durch die Zeitungen hinlänglich bekannt ge⸗ 


worden. Das Ergebniß aller Ereigniſſe beſteht in einem Geiſte entſprechend, 
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keinen gebildeten Menſchen, der ihn nicht kennt und 
der nicht ſein Urtheil darüber gefällt hätte. Die Con⸗ 
ſtitution verlor dadurch ihren weſentlich allgemeinen Cha⸗ 
rakter, ſie ward zum Drucke, ſtatt zur Förderin eines 
regen theilnahmsvollen Staatslebens. Die Wahlen ver⸗ 
loren alles Intereſſe, die Deputirten gingen nur mit 
Mißbehagen in die Sitzungen — Jedermann wußte, 
daß er nichts thun könne — kurz die Reſignation war 
allgemein. Man hat uns viel von preußiſcher Beam: 
tenhertſchaft, von preußiſcher Bureaukratie vorerzöhlt — 
glauben Sie einem Manne, der den baieriſchen Staats⸗ 
dienſt wie ſein tägliches Gewerbe kennt, ſo wie es dis 
zur Stunde bei uns in dieſer Beziehung wirklich war, 
koennte es in Preußen nie fein. Gehorſam war das 
einzige Wort, das im baterifchen Staatslexicon ftand — 
und doch war Baiern ein conſtitutioneller Staat. — 
So weit der Uebelſtand von der einen Seite. Ich komme 
auf ein noch weſentlicheres Mißverhältniß. — Baiern 
hatte eine Conſtitution; für wen war dieſe Conſtitution? 
Wer konnte ſie nutzen? Die hiſtoriſche, durch Facten 
erwieſene Antwort iſt die: die Conſtitution war für die 
Regierung allein, ſie allein konnte, ſie allein wußte ſie 
zu benutzen. War ſie ein weſentliches Bedürfniß für 
eine zweite Klaſſe, eine Lebensnothwendigkeit für eine 
beſondere Fraction der Bevölkerung — ſo mußte ſie von 
derſelben benutzt, oder doch mit Hartnäckigkeit vertheidigt 
werden. Das war aber nicht der Fall. In Baiern 
war weder Bildung noch Reichthum genug in den Hän⸗ 
den derjenigen Klaſſe, welcher eine Verfaſſung hätte zu 
Gute kommen können; keine mächtigen Fabriken, keine 
große Induſtrie, — dem gemäß (außer mit Spielmaaten) 
kein auswärtiger Handel. Für den baleriſchen Tiers⸗ 
Etat war nichts Anderes gut, als die ſog. väterliche 
Regierung, deren vollſtändiger Ausdruck der König Maxi⸗ 
milian Joſeph war. Das Volk bedurfte keiner Verfaſ⸗ 
ſung, und war damals, als ſie gegeben wurde, darüber 
fo gänzlich gleichgültig, daß man ſich, wie Lang erzählt, 
in den Straßen von München, als die Verfaſſung aus⸗ 
getrommelt wurde, fragte, was das Alles zu bedeuten 
babe? Wer die Verfaſſung nöthig hatte, das war die 
Regierung; die Regierung eines nagelneuen Königreichs, 
das aus den disparateſten Theilen zuſammengeſetzt war: 
das Innviertel gehörte Oeſterreich, der Anspacher Kreis 
Preußen, die Pfalz zum größten Theile Frankreich, eine 
Menge von Enclaven gehörten jetzigen mediatiſirten Fürs 
ſten ... ſchon der alleräußerlichſten Geſchäftserleichtetung 
wegen war ein allgemeines Geſetz nöthig, wenn es auch 
den Staatskredit nicht bedurft hätte. Die ehemalige 
Prieſter⸗ und Jeſuiten⸗Herrſchaft in Baiern hatte ein 
Ende — König Mar ſäculariſirte alle Klöſter, — es 
mußte für ganz moderne Zuſtände auch ein modernes 
Regulativ entworfen werden. Bis zum Jahre 1831 
war unſere Verfaſſung weiter nichts als ein organisches 
Geſetz, das die Regierung ohne Widerrede, ohne Ein⸗ 
ſpruch der Deputirten handhabte — und man muß ſa⸗ 
gen, ſie handhabte es im beſten Glauben, und dem 
in welchem es gegeben war. Da 


kam die Julirevolution und warf ihre Reflexe auch auf 
die baieriſche Verfaſſung. Es entſtanden Differenzen — 
man kann ſagen, der allerunbedeutendſten Art, und 
leichten Kaufes wurden Männer, wie Cloſen, Willich, 
„große“ Männer! Denn das Weſentliche, was ein 
Volk innerhalb des conſtitutionellen Staatsprinzips ver⸗ 
langen kann, das Steuerbewilligungsrecht und die Con⸗ 
trole des Budgets, lag in den Händen der Stände, dar⸗ 
über war nicht mehr zu ſtreiten. Da auf einmal kam 
Herr v. Abel an das Staatsruder, getragen von dem 
Geiſte, den wir oben als den Inbegriff alles Proſely⸗ 
tismus bezeichneten. Dieſer Geiſt wurde höchſten Ders 
mit des Königs ſelbſtſtändigen Kunſt⸗ und Lebens⸗An⸗ 
ſchauungen combinirt und reimte nicht mit einem auf 
der Baſis der Uebereinkunft aufgerichteten Staats: 
leben. Er ſetzte namentlich als Erhaltungsmittel Geld⸗ 
quellen voraus, welche nach der Beſtimmung der Ver⸗ 
faſſung einen andern Abfluß haben ſollten. Dadurch 
bekam die Verfaſſung auf einmal eine materielle Be⸗ 
deutung in den Augen der Steuerpflichtigen, der Erübri⸗ 
gungsſtreit kam auf das Tapet, — aber die Intereſſen 
waren immer noch nicht mächtig und einſichtig genug, 
um ſich gegen eine nicht im Sinne der Verfaſſung lie: 
gende Verwendung der Staatsgelder zu wehren. Nach 
einem kurzen Aufflackern des Kampfes begab ſich die 
‚ opponirende Partei zur Ruhe, und es war in Baiern, 
als exiſtirte keine Verfaſſung. Der Geiſt des Proſely⸗ 
tismus hatte Alles beherrſcht, nur einen einzigen Men⸗ 
ſchen nicht. Als er ſich auch an dieſen wagte, als er 
nur einen Augenblick wirklichen Widerſtand fand, 
da zerſtob er in die Nacht, der er angehörte. — Das 
ganze Land ſollte leicht aufathmen, müßte man denken, 
ſeitdem der Alp es nicht mehr drückt? Das Land müßte 
ſich glücklich ſchätzen, ein Miniſterium los zu ſein, dem 
es während ſeiner Herrſchaft ſo antipathiſch war? Es 
müßte einem Zenetti, einem zu Rhein zujauchzen? O 
nein! Es hat bis auf dieſe Stunde immer 
noch nicht Einſicht und Intereſſe genug an 
ſeiner Verfaſſung, an einem freieren Staats⸗ 
leben ...... es nimmt aus Ignoranz und aus einem 
kleinlichen moraliſchen Triebe, den kein Volk mehr als 
das baieriſche in jedem Augenblick ſelbſt verläugnet, 
Partei für Diejenigen, welche anzufeinden es ohne Zwei⸗ 
fel gegründete Urſache hätte; kurz, es befindet ſich in 
dem unter allen andern Umſtänden unbegreiflichen Zu⸗ 
ſtande, daß ihm der Fortſchritt aufgedrungen werden 
muß. — Viel größer, als es das klatſchſüchtige Publi⸗ 
kum nur ahnen mag, iſt bei allem Vorgefallenen der 
Einfluß, den die Entwickelung Ihrer Verfaſſungs⸗An⸗ 
gelegenheiten auf unſere Zuſtände ausgeübt hat: das 
baieriſche Volk iſt fo conſtituirt, daß es ohne Gefahr 
des Mißbrauches zwanzig Mal ſo viel Rechte vertragen 
kann, als Preußen; wer weiß, ob man nicht im Sinne 
hat, es Ihnen zuvorzuthun?“ 
Oeſterreich. f 

* Wien, 16. März. Unſer bisheriger Geſandter 

in München, Graf Senft⸗Pilſach, wird dieſer Tage auf 
Urlaub von dort erwartet. Dem Vernehmen nach iſt 
der bisherige Kommandirende in Prag, Feld⸗Marſchall⸗ 
Lieutenant Fürſt Windiſchgrätz, zum Militär⸗Gouverncur 
des Königreichs Galizien mit allen Attributen, unter 
denen Se. königl. Hoh. der Erzherzog Ferdinand d’Efte 
diefe Stelle bekleidet, beſtimmt. Als Civil⸗Gouverneur 
von Weſt⸗Galizien wird der bisherige Hof⸗Kommiſſär in 
Krakau, Graf Deym, und als Civil⸗Gouverneur von 
Oſt⸗Galizien der Graf Stadion genannt. Mit dieſen 
Ernennungen wäre ſonach die neue Organiſation Gali⸗ 
ziens, bei welcher außerdem ein großer Beamtenwechſel 
ſtattfand, vollendet. Die neueſten Berichte von dort 
melden übrigens außer der durch den Mißwachs ent⸗ 
ſtandenen Theuerung und Noth in den weſtlichen Kreis 
ſen nichts Erhebliches und die in fremden Journalen 
enthaltenen Angaben über fortgeſetzte verbrecheriſche Ge⸗ 
waltthätigkeiten der Bauern find grundlos. — Von 
Seite der Stände von Niederöſterreich iſt ein Circular 
an alle Inſaſſen ergangen, nach welchem die Stände 
bereit ſind, den Bauern zur Ablöſung der Roboth Ka⸗ 
pitalſen zu 4 pCt. vorzuſchießen. Natürlich nehmen 
die Stände dafür das Vormerkungsrecht in Anſpruch. 
— Man weiß bier nichts von einem Verbot der in 
München erſcheinenden hiſtoriſch politiſchen Blätter. — 
Unſere hieſigen Getreldepreiſe haben abermals eine Er: 
höhung erlitten. . ‘ 
88 Peſth, 14. März. Die Statthalterei hat dle 
Erbauung eines deutſchen Noththeaters genehmigt, die 
Genehmigung jedoch an Bedingungen geknüpft, durch 
die der frühere Theaterdirektor von dem Unternehmen 
ſich zurückziehen will. Wie es heißt, ſoll jedoch das 
Noththeater durch eine Aktiengeſellſchaft zu Stande kom⸗ 
men. Während nun die Magyaromanen über bie Nö⸗ 
then des deutſchen Theaterpublikums im Stillen ſich 
freuen, find fie wieder durch die Errichtung eines ſla⸗ 
wiſchen Theaters in Schemnitz unangenehm überraſcht 
worden. — Briefe aus Bukareſt berichten von dem 
ſtarken Eisgange auf der untern Donau, fo daß na⸗ 
mentlich engliſche und griechiſche Briggs im Hafen von 
Galacz ſehr gefährdet find. Hier halten die Fröſte noch 
mit großer Strenge an, und man fand auch dieſer 
Tage einen armen Arheiter erfroren. In den obern 
Gegenden ſind die Flüſſe noch mit Eis bedeckt, und na⸗ 


574 


mentlich iſt von dem Waagfluß eine Ueberſchwemmung 
zu befürchten. Die Tirnau⸗Preßburger Eiſenbahn hat 
bereits durch übertretende Ströme gelitten; 
ſtand ganz im Waſſer. — Unter der hier eingefange⸗ 
nen Falſchmünzer⸗Bande befindet ſich auch ein Edel⸗ 
mann, Namens Farkas. Sie wurde durch die ſeltene 
Verſtellungskunſt eines Juden entdeckt, welcher ihr be⸗ 
reits ſeit mehreren Monaten auf der Spur war und 
von den hohen Behörden durch große Geldbewilligungen 
unterſtützt wurde. Auf dieſe Weiſe iſt es ihm gelun⸗ 
gen, daß von den falſchen Banknoten nur wenige Zehn⸗ 
Guldenſtücke unter das Publikum kamen. — Die jäm⸗ 
merlichen Wehklagen der Noth erheben ſich immer lau⸗ 
ter. Die Hochherzigkeit des ungariſchen Adels, mit 
welcher dieſer ſonſt ſo ſehr prahlt, beſteht eine ſchlechte 
Probe. Der Heveſer Comitatsadel, welcher ſich gegen 
jede Beſteuerung zur Abhilfe der Noth geſträubt, in⸗ 
dem er verſprochen, freiwillig 20,000 Fl. C.⸗M. zu: 
ſammen zu ſchießen, iſt ſeinem Verſprechen nicht nach⸗ 
gekommen. Auch in andern Comitaten iſt es bei den 
Verſprechungen geblieben. In dem Unghvarer Comi⸗ 
tate hat die Noth bereits den höchſten Grad erreicht; 
nach den amtlichen Erhebungen iſt ein Neuntel der Be⸗ 
völkerung arbeitsunfähig und dem Elend ausgeſetzt. 
Mit Verwunderung hat man vernommen, daß auch die 
Hauptſtadt Ober⸗Ungarns, Kaſchau, in der Ständever⸗ 
ſammlung des Abaujer Comitats, gegen jede Beſteue⸗ 
rung zu Gunſten der Bauern proteſtirt hat. 


Großbritannien. 


London, 13. März. Die Unterhausſitzung 
wurde am 12ten faſt ausſchließlich durch eine Debatte 
über das neue iriſche Armengeſetz, deſſen Principien und 
Details Lord John Ruſſell darlegte, ausgefüllt. Die 
Debatte wurde vertagt. — Auf eine Anfrage des Herrn 
Baillie, ob die Regierung aus Nothwehr das Bei⸗ 
ſpiel anderer Länder, welche die Getreide⸗Ausfuhr verbo⸗ 
ten haben, zu befolgen beabſichtige, gab Lord John Ruſ⸗ 
ſell eine verneinende Antwort und erklärte, daß ſeiner 
Anſicht nach, ein ſolches Ausfuhrverbot ein direktes Mit⸗ 
tel fet, die Getreide⸗Einfuhr in das die Ausfuhr ver⸗ 
bietende Land zu hemmen. 

In Roß ſhire dauern die Brot- Unruhen fort. 
Das Volk wendet jetzt, um die Verſchiffung von Lebens⸗ 
mitteln zu verhindern, eine neue Methode an, die darin 
beſteht, daß die Speicher erbrochen und die verſchiedenen 
Getreldeſorten unter einander gemiſcht werden. Bis jetzt 
war Dingwall der Hauptſchauplatz der Unruhen in ge⸗ 
dachter Grafſchaft; in Folge deſſen ſind 100 Mann 
Militär aus Invergordon dahin abmarſchirt; ſie haben 
aus letzterm 13 Gefangene mit ſich weggeführt, weil 
ſie nach ihrem Abmarſche eine Befreiung derſelben be⸗ 
ſorgten. a ; 


— — 


Frankreich. 


* Paris, 13. März. Ich bin Ihnen noch den 
Schluß des Schreibens des Infanten Don Hen⸗ 
rique (ſ. geſtr. Bresl. Ztg. unter „Neueſte Nachr.“) 
ſchuldig, er lautet: „Als Infant von Spanien, als Com: 
modore auf feine einzige Perſon beſchränkt, bemeift dieſe 
Verfügung die Unmöglichkeit eines günſtigen Erfolgs und 
bringt ihn in eine bedenkliche Lage, da darin geſagt iſt, 
daß J. Maj. darauf vertraue, er werde ſeinen Auftrag 
würdig erfüllen. Sie ift alfo welt davon entfernt, eh⸗ 
renvoll zu ſein. Es iſt klar, daß er ſeinem Mutter⸗ 
lande, ſeiner Familie, der Perſon, welche er für ſein 
häusliches Glück erwählt, entriſſen wurde, ohne einen 
Fehltritt begangen zu haben, welcher ſeine Ehre getrübt 
und zu ſo wenig ehrenvollen, ſo ſtrengen und ſo wenig 
verſöhnlichen Maßrezeln Anlaß gegeben hätte. Feſt über: 
zeugt, daß allein feine Feinde einen Bruch ſeiner öffent: 
lichen und helligen Eide hoffen können, damit er vor 
der Welt ſeinen Einfluß verliere und ſeine Stellung 
unwerth erſcheine, daß er aus Schwäche jeder unedlen 
und unwürdigen Handlung preisgegeben werde — feſt 
in feiner edlen Abſicht, treu feinem Wort, entſchloſſen 
in häuslicher Zufriedenheit die Ruhe zu ſuchen, deren 
er ſo ſehr bedarf und deren er ſo lange beraubt war; 
frei von den Vorurtheilen früherer Zeiten, welche mit 
dem conſtitutionellen Syſtem im Widerſpruch ſtehen, 
hat er die Ehre, den Cortes und der Nation anzuzeigen, 
daß er in Uebereinſtimmung mit dem, was ihm die Ge⸗ 
ſetze und die königliche Beſfugniß verfchrieben, entſchloſ⸗ 
ſen iſt, als Mann von Ehre ſeine Ehe mit der obenge⸗ 
nannten Dame Donna Elena de Caſtella y Shelly Fer⸗ 
nandez de Cordova zu vollziehen. Toulon, den 24ſten 
Februar. Henrique Maria von Bourbon.“ — Es ift 
dies gewiß ein Aktenſtück, wie es noch ſelten vorgekommen 
iſt, und gewiß beweiſt es mehr als alles Andere, welche 
Verhältniffe an dem Hofe von Madrid obwalten, fo 
wie die geringe Hoffnung, welche man zu hegen hat, 
daß es dort in nächſter Zeit beſſer werde. — Die tu⸗ 
neſiſchen Verhältniſſe fangen an der franzöſiſchen Re: 
gierung Verdrießlichkeiten zu bereiten. Die türkiſche Re⸗ 
gierung will, wie es ſcheint, einen neuen Verſuch ma⸗ 
chen, dieſen Lehnsſtaat wieder wie früherhin Tripolis zu 
unterwerfen, und es ſcheint, daß ſowohl zu Lande, von 
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Tripolis aus, als zur See eine Expedition im Werke 
it, Frankreich könne nicht zugeben, daß der Bey in 
efahr gerathe, und ſo wird wahrſcheinlich das Evo⸗ 
lutionsgeſchwader wieder nach der afrikaniſchen Küſte 
ſegeln müſſen, um Tunis zu decken. Ein franzöſiſcher 
Conſulatsbeamte aus Tripolis iſt auf dem Wege nach 
Paris, um hier über die dortigen Verhältniſſe aufzuklä⸗ 
ren. — Die irdiſchen Ueberreſte des Gen. Bertrand 
find nun nach dem Invalidenhauſe gebracht worden 
und werden am IAsen d. M. feierlich beigeſetzt werden. 
— Aus Barcelona erhält man eine Proklamation 
des Hrn. Breton vom Sten d. M., in welcher der Ge⸗ 
neral⸗Kapitän ſagt, daß die Anſtrengungen der Armee 
nicht ausreichen konnten, die Vandalen, welche abermals 
das blutige Banner erhoben, zu unterdrücken, ſo lange 
als dieſe Horden in dem Lande ſelbſt noch Schutz 
vor den unermüdlichen Colonnen finden, welche ſie un⸗ 
abläſſig verfolgen, es ſollen daher alle Perſonen, welche 
den Empörern Schutz, Zuflucht oder Aufenthalt gewäh⸗ 
ren, ohne weiteres ſtaudrechtlich erſchoſſen werden. 

Nachrichten aus Bayonne vom 6. März melden, 
daß die Infantin Donna Anna de Jeſus, Infantin 
von Portugal und Schweſter Dom Miguels, an je⸗ 
nem Morgen, von London kommend, durch gedachte 
Stadt weiter nach Madrid. Cadiz und Liſſabon reiſte. 
Man vermuthet, daß ſie mit einer diplomatiſchen Miſ⸗ 
fion an gewiſſe hohe Perſonen in der ſpaniſchen und 
portugieſiſchen Hauptſtadt beauftragt iſt. Es wird bins 
zugeſetzt, daß ſie „während ihres Aufenthaltes in Lon⸗ 
don mehrere Zuſammenkünfte mit Dom Miguel hatte, 
bei denen ſie ſeine Abſicht, die Königin von Portugal 
vom Throne zu ſtoßen, höchlich mißbilligte.“ Sie 
reiſte incognito als Gräfin Barullo. 

* Der Generalprokurator Hebert wird unverzüg⸗ 
lich zum Juſtizminiſter ernannt werden. Die Königin 
hat im Intereſſe der geiſtlichen Partei vergebens Alles 
aufgeboten, um den König zu beſtimmen, dem interi⸗ 
miſtiſchen Juſtizminiſter Dumon das Portefeuille deß⸗ 
nitid zu übergeben. — Graf Breſſon iſt ſeit acht 
Tagen hier anweſend, läßt ſich aber, da er um ſeine 
Mutter in tiefer Trauer iſt, nirgends ſehen. Er wünſcht 
eine Verſetzung entweder nach London oder nach Wien, 
wird aber aller Wahrſcheinlichkeit nach unbefriedigt nach 
Madrid zurückkehren. — Wie es heißt, wird heute das 
lange erwartete Geſetz über die Freiheit des Secundär⸗ 
Unterrichts der Kammern vorgelegt werden. Es ſoll im 
Schooße des Miniſterraths ſelbſt bedeutende Kämpfe 
veranlaßt haben, da Salvandy der Geiſtlichkeit gewiſſe 
Conceſſionen machen will, welche die Kammern unzwei⸗ 
felhaft verwerfen. — Alex. Dumas hiſtoriſches Theater 
wird Schillers Don Carlos zur Aufführung bringen. 


Osmaniſches Reich. J 
Jeruſalem, im Februar. Der neue anglikaniſche 
Biſchof, Herr Gobat, iſt am 30. Dezember — mr 
kommen und mit allen, feinem Range und perſönlichen 
Verdienſten zukommenden Ehrenbezeugungen empfangen 
worden. — Die hieſigen Juden ſind ſehr beunruhigt 
über die Fortſchritte des Chriſtenthums, welches ſich im 
Geheimen unter ihnen faſt von Haus zu Haus verbrel⸗ 
tet. Sie haben unter ſich einen geheimen Gerichtshof 
konſtituirt, deſſen Aufgabe es iſt, diejenigen auszukund⸗ 
ſchaften und anzuzeigen, welche chriſtliche Bücher leſen 
und die Häuſer der Chriſten zu beſuchen pflegen. Au⸗ 
ßerdem haben ihre Rabbinen zwei furchtbare Bann⸗Er⸗ 
laſſe bekannt gemacht, einen gegen das Hoſpital der 
Chriſten, den andern gegen die Miſſionäre und alle Ju⸗ 
den, welche mit ihnen verkehren. — Aehnliches wieder“ 
holt ſich an anderen Punkten Aſiens. In Bagdad nad 
mentlich haben fie in Folge eines Concils die Erklä⸗ 
rung abgegeben, daß die Verwüſtungen der Cholera in 
jüngſter Zeit unter ihnen eine Strafe dafür ſei, daß % 
viele Israeliten die Lehren der proteſtantiſchen Mis 
näre angenommen hätten. Eine ſonderbare Idee, 
jedoch an die Zeiten erinnert, wo die europälſchen Vo 
ker bei Peſtſeuchen dieſe jedesmal den Juden zur Laß 
legten. (Rhein. Beob.) f | 
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New⸗Nork, 13. Febr. Im Senate wird ned 
immer über die drei Millionen-Bill debattirt; im 
laufe der Debatte hatte ſich Herr Calboun für den PI 
des General Taylor, im Kriege mit Mexiko ſich auf 
Defenfive zu beſchränken, erklärt. Die Bill w 
Errichtung von 10 neuen Regimentern war vom 
ſidenten unterzeichnet worden. Der Schatzſekretär, Hl, 
Walker, hatte eine Anzeige erlaſſen wegen Anerb 
gen zur Uebernahme von 18 Millionen Dollars der 
neuen Öprocentigen Anleihe. Im Repräſentantenhauſe 
war am 10ten der Antrag geſtellt, 500,000 Dollars 
aus dem Staatsſchatze zum Ankauf von Lebensmitteln 
für Irland (zu deſſen Gunſten auch viele Volks — 
ſammlungen in mehreren großen Städten gehalten won 
den ſind) anzuweiſen. Der Antrag wurde ſogleich an 
die General⸗Comité verwieſen. — Vom Kriegs 
platze wenig Neues. Generol Scott war in Brnas 
Santiago und hatte den Oberbefehl übernommen, Ta 
lor ſtand in Monterey mit 4000 Mann, Parten 
mit 4500 in Tampies und Woel mit 3000 m, 
in Saltillo. Santa Anna ſoll mit 15,000 Mans 
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‘ Mexiko aufgebrochen ſein.“) 
—— den General Scott führen wied, 
Vera Cruz gelten ſoll, ſcheint gewiß. Dieſe Stadt hat 
eine Beſatzung von nur 1800 Mann nebſt 1000 Na⸗ 
tionalgarden, San Juan de Ulloa iſt von 1000 Mann 
befegt und nur auf wenige Tage verproviantirt. Der 
Sieg wird daher den Amerikanern leicht werden. — In 
Waſhington war die Nachricht verbreitet, der Präſident 
Polk beabsichtige ſich unmittelbar nach dem Schluffe des 
Kongreffes in Begleitung der Herren Benton, Calhoun, 
Caß und einiger Andern auf den Keiegsſchauplatz zu be⸗ 
geben, um ſich durch den Augenſchein von dem Zustande 
der Dinge zu unterrichten. f 

Mexiko, 20. Januar. Das Dekret, . 
Staat ermächtigt, für 15 Mill. Dollars ge 1 
Güter zur Deckung der Kriegskoſten zu 165 
kaufen, brachte den Klerus dergeſtalt auf, daß 15 1 
Kirchen ſchließen ließ, mit Exkommunikation dr 105 
und die Maſſen zum Umſturz des Gouvernements En 
reizte. Gomez Farias ließ ſich aber nicht in De 
fegen. Das wenjge Militär in der Haupfſtadt blie 
ihm treu, weil es den Glauben hatte, die Fonds aus 
dem Verkauf jener Güter würden auschließlich für die 
Bedärfniffe der Armee derwandt werden. Da keine 
Revolution zu Stande kam, ſo wurden die Kirchen wie: 
der geöffnet. Hatte der Klerus vielleicht auf den Bei: 
fand Santa Anna's gehofft, fo hat ihn ein Brief des 
letzteren aus San Luis, in welchem er ſich mit der 
Maßregel ganz einverftanden erklärt, enttäuſchen müſſen. 
Früher, bemerkt er in ſeinem Briefe, habe er allerdings 
ſich gegen einen ſolchen Schritt ausgeſprochen; Zeit 
und Nachdenken hätten ihn indeſſen zu einer beſſern 
und geſundern Ueberzeugung gebracht. — Das Metro: 
politan⸗Kapitel hat einen ſtarken Proteſt an den Kon⸗ 
greß eingeſandt, und die Geiſtlichkeit im ganzen Lande 
bietet allen ihren Einfluß anf, um von den verſchiede⸗ 
If Provinzen Petitionen gegen das Gefeg zu veran⸗ 
Q en. 
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Breslau, 17. März. Die im Kommiſſions⸗ 
Beilche von E. Trewendt hier erſchienene Broschüre: 
„Zwei Wünſche aus Oberſchleſien, die Beför⸗ 
derung der Berg⸗ und Hütten⸗Induſtrie be⸗ 
treffend“, behandelt in dem einen Abſchnitt „Kom⸗ 
munikations⸗Mittel“, die projektirte Pferde⸗Eiſenbahn, 
im andern „Maſchinen⸗Weſen“, die ebenfalls projektirte 
Oberſchleſiſche Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt. Wir haben in 
dieſer Zeitung das letztere Projekt ſchon vor Jahr und 
Tag mit der wärmſten Theilnahme begrüßt, das erſtere 
dagegen erſt kützlich mit ziemlicher Vollſtändigkeit dar⸗ 
geſtellt. Der Verf., der aus denſelben authentiſchen 
Quellen wie wir geſchöpft hat, natürlich aber in die 
Details geht, wo wir ſkizziren mußten, hält dafür, daß 
Oberſchleſien einer nachhaltigen Konkurrenz mit auslän⸗ 
diſchen Werken nicht fähig ſei, ehe nicht eine Herab⸗ 
ſetzung der Fuhrlöhne auf Erz und Kohlen und eine 
geregelte gleichmäßige Zufuhr eintrete. Die zur Ver⸗ 
bindung der verſchiedenen Fundorte der Erze und Koh⸗ 
len und der Hütten unter ſich und mit der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn projektirte Pferde⸗Eiſenbahn wird nicht 
nur dieſen Zwecken nachkommen und die traurige und 
doch theure Vecturanz auf den ſogenannten Chauſſeen 
und den greulichen, verrufenen Oberſchleſiſchen Neben⸗ 
wegen 80 50 befeitigen, ſondern auch den Land: 
mann zu der jetzt ganz vernachläſſigten Beſchäfti 
mit dem Ackerbau zurückführen. Nach dem ng 
die Konzeſſiontrung der Bahn durch die Verhandlungen 
über die zu wählende Spurweite aufgehalten worden. 
„Die betreffenden Staatsbehörden konnten ſich der Ueber⸗ 

zeugung praktiſcher Gefhäftsmänner in Oberſchleſien, 
daß nämlich die vorgeſchlagene Weite von 2 Fuß jeder 
andern vorzuziehen ſei, lange nicht anſchließen und woll⸗ 
ten die bei den Eiſenbahnen mit Dampfbetrieb allge⸗ 
mein eingeführte Sperrweite von A Fuß 8 ½ Zoll engl. 
aß angewendet wiſſen, hauptſächlich wohl, um die 
Umladung der von der Pferdebahn auf die Oberſchleſi⸗ 
ſche Eiſendadn übergehenden Rohmaterialien zu vermei⸗ 
enz auch war vorgeſchlagen, den Betrieb der dilligen 
wirken. materialien wegen, mittelſt Lokomotiven zu be⸗ 

Mei die Anweſenheit des Geh. Finanzrathes 
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id erſchleſien hat die erwünſchte Ent: 
Wag egit, bag lebten Sinne herbeigeführt. Der 
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und erwähnt ſchlleßllch in woöhlberdienter Anerkennung 


die Bemühungen der Herren Daniel und Moritz 
Oppenfeld in Betlin, denen „als eifrigen und kräf⸗ 
tigen Beförderern vaterländiſcher Induſtrie“ die Broſchüre 
gewidmet iſt und welche ſeit Jahren die Idee der an⸗ 
zulegenden Bahn gefaßt und mit größter Beharrlichkeit 
und Geduld und mit Aufopferung bedeutender Geldmit⸗ 
tel verfolgt haben. Im zweiten Abſchnitt erinnert der 
Verf., daß Oberſchleſien mit ſeiner regen Thätigkeit, 
feiner immer wachſenden Induſtrie, feinem großen Ber 
darf an Hilfsmitteln zur Ausbeutung ſeiner unterirdi⸗ 
ſchen Schätze nur in einer, aber ſehr wichtigen Bezie⸗ 
hung, allen andern producirenden Ländern und Provin⸗ 
zen bei Weitem nachſtehe, indem es nämlich nicht eine 
einzige größere Maſchinenfabrik befige, allein für 
ſeine Gruben aber in den nächſten drei Jahren noch 
mindeſtens für eine halbe Million Thaler Dampfma⸗ 
ſchinen, ganz abgeſehen von dem Bedarf zu andern 
Zwecken, als Gebläfemafcjinen, Betriebsmaſchinen für 
Walzwerke, Mühlen u. f. w., brauche. Der Vetfaſſer 
ſchildert die günſtigen Chancen der in Gleiwitz nach gro: 
ßem Maßſtabe projektirten Maschinenfabrik, welche nach 
ſeinen Entwürfen mit einem Anlagekapital von 143,000 
Rthl. (Baukoſten 83,000 Rthl., Einrichtungskoſten 
60,000 Rthl.) vollſtändig montirt hinzuſtellen fein wird 
und außer 5% Zinſen eine Dividende von mindeſtens 
weiteren 5%, verſpricht. Die Darlegung mag wohl 
als das Programm des Unternehmens betrachtet und 
deſſen Erſcheinen als ein Zeichen betrachtet werden, daß 
das Unternehmen nach längerer Stockung von neuen 
tüchtigen Kräften wieder aufgenommen worden iſt und 
in dem Programm an weitere Förderung appellitt, für 
die im Intereſſe der Provinz die lebhafteſten Wünſche 
gehegt werden müſſen. Der Verf. der Btochüre iſt 
augenſcheinlich Sachverſtändiger, dewandert auf dem 
Terrain, das er beſchreibt, wie in der Angelegenheit, die 
er vorträgt und für die er ſich ohne Ueberſchwenglichkeit 
begeiftert zeigt. Die Zahl der bei dem einen und an⸗ 
dern Projekte materiell Betheiligten und der die ober⸗ 
ſchleſiſchen Zuſtände mit aufmerkſamen Blicken Verfol⸗ 
genden iſt zu groß, als daß die Brochüre nicht auf zahl⸗ 
reiche Leſer rechnen dürfte. 


„ Breslau, 15. März. Dem Vernehmen nach 
iſt die Verſetzung des hier garniſonirenden Iſten Küraſ⸗ 
ſter⸗Regiments nach Königsberg zwar beſchloſſen, von 
St. Majeſtät dem Könige jedoch einſtweilen ſiſtirt wor⸗ 
den. Es iſt dieſe Ausſicht zu einer Zeit, wo friſche 
Erinnerungen an die in andern Städten der Monar⸗ 
hie obwaltenden Mißverhältniſſe zwiſchen Civil⸗ und 
Militär den Werth eines friedlichen und in gegenſelti⸗ 
ger Achtung wurzelnden Einvernehmens abmeſſen laſ⸗ 
ſen, eine weder gleichgültige noch angenehme. In 
Bteslau find die freundlichen Beziehungen feit einer 
Reihe von Jahren nicht nur nicht geſtört oder verküm⸗ 
mert worden, ſondern fie haben auch den Vorzug einer 
von dem Mißtrauen über die Lauterkeit der wechſelſei⸗ 
tigen Anſprüche freien Ungezwungenheit gewonnen. So 
darf auch insbeſondere an dem Offſizierkorps des Iſten 
Küraſſier⸗Regiments, welches unſere Stadt verlieren fol, 
gerühmt werden, daß es an der Befeſtigung dieſes für 
ſich ſchätzenswerthen und im Vergleiche zu andern Städ⸗ 
ten glücklichen Verhältniſſes regen Antheil genommen, 
ſich nach Kräften von einer ſcheindar exeluſiven 
Stellung losgeſagt und in die mannigfachſten Kreiſe 
der Geſellſchaft eingelebt hat. Wiſſen wir hiernach ge: 
wiß, was wir einbüßen, nicht aber, was wir erhalten 
würden, ſo können wir es wohl als einen gemeinſamen 
Wunſch der Stadt bezeichnen, daß aus der einſtweilige n 
Siſtirung der Verſetzung eine deſinitive werde. 


Blicke auf die Armen⸗Kranken⸗Pflege 
in Breslau. 
(Schluß.) 
Wenn man aber einen tiefern Blick in das Innere 
des Hoſpitals thut, fo wird eben mit den geſchehenen 
Fortſchritten der fernere nothwendig. Theilweiſe trägt 
die Anſtalt die Erfüllung der Forderungen eines neuern 
geläuterten Anſpruchs, — z. B. in den Einrichtungen 
des Löſche ſchen Hauſes, theils nicht. Die alten Ge: 
däude haben noch den Charakter einer vergangenen Zeit, 
Ein öffentliches Blatt — thellweis mehrere — laſſen 
ſich tadelnd über die Beſpelſung aus. Noch iſt hier 
manche Verbeſſerung möglich, und wle ſchon weiter oben 
angemerkt worden iſt, ſo lange die Anſtalt nicht für 
Alles zu ſorgen im Stande iſt, ſo lange ſind auch 
viele Mißbräuche ohne Verletzung der Humanität nicht 
abzuſtellen. Dies iſt die Anſicht des Vfs. dieſer Be⸗ 
merkungen. Mißdräuche fallen von ſelbſt, wenn fie 
durch wichtige Gegenſätze aufgehoben werden, und man 
kann fie nur dann glücklich beſeitigen, wenn man fie 
an ſich ſeldſt unmöglich macht, denn die Aufſicht thut 
allerdings etwas, das Verbot für ſich nur wenig. Ich 
rede hier von der vielfach deſprochenen Erlaubniß, Kranz 
ken Erquickungen zu beingen — ein Umſtand, der aller⸗ 


dings Mißbräuche erzeugt; verboten würde ein Uebel 


durch Umgehung und unfittliche Webertretung ſich ver⸗ 
doppeln, und den Kranken manchen Troſt entziehen. 
Die Erquickungen dem Kranken, wenn auch nur theil⸗ 


fahren hat — zu einer wahren g 


weiſe auf öffentliche Koſten, gewährt, würde dem Verbot 
den Beiſatz 5 Gerechtigkeit verleihen, und das Uebel 
würde in ſich ſelbſt erſterben. 

Die Wohlthätigkeit der Breslauſchen Bürgerſchaft, 
die ſich nach fo vielen Seiten hin thätig zeigt, hat das 
Allerheiligen⸗Hoſpital begründet, fortgeführt durch die 
größten Schwierigkeiten und fort und fort verbeſſert, es 
giebt noch Vieles, was die Verwaltung bei ſteigendem 
Bedürfniß und ſteigender Zahl der Kranken nicht fogleich 
zu erfüllen vermag. Hierzu gehört eine vollſtändige 
Reform vieler Bettlager, eine innere Veränderung der 
ältern Lokalitäten, eine auf neuern Grundſatz zurück⸗ 
geführte Beheizung, ein größerer und ausreichender 
ja für ein Krankenhaus darf man ſagen höchſt nothwen⸗ 


diger Linnenſchatz; Uederzüge, Hemden, Betttücher u. . f. 


Die letzte Zeit hat, wie wir nachgewleſen haben, an 
die Kämmerei⸗Kaſſe einen noch nicht vorhandenen An⸗ 
ſpruch gemacht, er hat die Summe von 12,000 Rehle. 
überſtiegen; es kann ſich dieſer Anſpruch ſogar noch ſtei⸗ 
gern. Gleichzeitig haben wir nachgewieſen, daß ſich die 
Anforderungen der Direction des Hoſpitals an die Herr⸗ 
ſchaften und für deren Geſinde nicht erfüllt haben. 
Gewiß, daß unter denen, die jene billige Anforderung 
nicht erfüllten, ſich eine bedeutende Anzahl Derer finden, 
die mit ſcharfem Tadel nicht zurückgehalten haben. 

Noch ſchlechter ſteht es aber mit den Beiträgen 
derer, welche zum Theil die ſchwerſten und bedeutendsten 
Kranken der Anſtalt überweiſen, mit den Handwerksge⸗ 
noſſen. Wir haben nachgewieſen, in welchem Verhält⸗ 
niß ihre Beiträge zu den geforderten Leiſtungen ſtehen, 
ja noch mehr, daß, wenn auch ein geregelter Beitrag 
von ihnen in dem angegebenen Maßſtabe geleitet würde, 
dennoch nicht dem Hoſpital alle Koſten erſetzt werden 
könnten. Es if aber nothwendig, daß ſolche Geſell⸗ 
ſchaften, wenn ſie ſonſt eines moraliſchen Beſtehens ſich 
erfreuen ſollen, ſich von den alten Gewohnheiten einer 
erftorbenen Zeit ab⸗ und einem neuen Geiſte zuwen⸗ 
den müſſen. Es beruhet nicht mehr darauf, mit 
Geld den einzelnen Genoſſen, wenn er der öffentlichen 
Pflege ſich erfreut, zu unterſtützen, es iſt das eine Ne 
benſache und ſchadet oft dem Ganzen, zu dem bie bes 
ſonderen Theile gehören oder prunkender Beerdigungs⸗ 
Ceremonien, wo früher die Armuth ihr Recht geltend 
gemacht hatte, und manches andern Gebrauchs, der ſeine 
Bedeutung heut verloren hat. Das große Ganze be⸗ 
darf auch, daß ſich die Jugend der Handwerker an daſ⸗ 
ſelbe anſchließe und keine Befonderheiten mehr bilde. 
Wie ſehr hierin die Ueberzeugung allgemeln geworden, 
geht aus den en unferer Tage, ſich dieſe Ju⸗ 
gend zu verbinden, deutlich hervor. Und aus der grö⸗ 
Fern Verſittlichung wird auch die Idee ſich hervorbil⸗ 
den, daß eine geregelte Theilnahme an der öffentlichen 
Krankenpflege unerläßlich iſt. Nur dann erſt, wenn die 
Fonds geſchaffen fein werden, wenn unfere Mitbürger 
ſtatt manches unrichtigen Urtheils die dargebotene Hand 
annehmen und ſich an dem Werke thätig betheiligen 
werden, und die Genoſſenſchaften zu der Einſicht gelan⸗ 
gen, daß man große Unternehmungen für ſie nicht 
mit Almoſen ausgleicht und unterſtützt — dann erſt 
wird auch mit friſchen Kräften die Reform des großen 
Krankendienſtes ſeine endliche ec gung finden. 

Unſere Zeit verlangt aber auch andere Formen. 
Die öffentlichen Blätter und die öffentliche Mei⸗ 
nung haben ſich auch über die anderen Krankenanſtal⸗ 
ten ausgeſprochen. Die beiden Krankenhäuſer, das ber 
Barmherzigen Brüder und das der Eliſabethi⸗ 
nerinnen, ſind für die Krankenpflege der Stadt 
Breslau ganz unentbehrlich geworden; wären fie nicht 
vorhanden, fo würden ſich die Koſten der ſtädtiſchen Ar⸗ 
menpflege um viele Tauſend Thaler vermehren. Daß 
ſie in ihrer öffentlichen Wirkſamkeit tüchtig, iſt ſchon 
aus den mitgetheilten Zahlenverhältniſſen erſichtlich ge⸗ 
worden. Beide Inſtitute hatten ſich ſelt einer langen 
Reihe von Jahren aber auch einer ſehr forgfältigen 
ärztlichen Unterſtützung zu erfreuen, und es iſt mir kein 
Krankenhaus bekannt, in welchem — wie in Breslau 
in den drei großen — der erſte Arzt durch eine ſo lange 
Zeit demſelben vorgeſtanden hätte. Das Eliſabethiner⸗ 
Krankenhaus hat ſich der Pflege der ärztlichen Familſe 


Krocker ſeit länger als eines halben Jahrhunderts zu 


erfreuen, und die Liebe, Theilnahme und Vorſorge 
iſt in derſelben gewiſſermaßen traditionell gewor⸗ 
den. Eben fo hat das Krankenhaus der Barmherzi- 
gen Brüder ſelt 36 Jahren die ärztliche Sorgfalt 
des Medizinalrathes Dr. Hancke genoſſen. Wer die: 
ſes Inſtitut vor dieſer Zeit gekannt hat und den geſun⸗ 
kenen Zuſtand, in welchem es ſich zu jener Zeit befand, 
und die Entwickelung verfolgt, die es im Lauf dieſer 
Zeit erfuhr, wer die umſichtuolle Berathung und na⸗ 
mentlich den Ruf kennen lernte, den die Anſtalt ſich 
in wundärztlicher Beziehung erwarb, wird nur mit Be⸗ 
dauern erfahren haben, daß ſich ein fo verdienter Mann 
don derſelben zurückzuziehen für verpflichtet gehalten hat. 
Auch dieſe Anſtalt bedurfte einer Reform, die Zeit hat 


ihr Recht geübt, ob aber diejenigen Mittel und diejenige 


religöſe Richtung, von der die öffentlichen Blätter ſpre⸗ 
chen — und deren Mittheilung 7 ba be Bu 

Reform d * 
den, das iſt fehe zweiſelhalf. Daß die Krankenpflege 
ſeltdem, daß der große Verbeſſerer des Ordens ihm 
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muß fi die Statiſtik auf andern Grundlagen auf: 
bauen. 

Wenn nun auch die häusliche Krankenpflege ſich 
im Verlauf der Zeit vielfach verbeſſert hat, ſo wäre eine 
Verbeſſerung der Armen⸗Aerzte — wie ſolche nun bes 
ſchloſſen worden iſt — der Etat von 400 iſt auf 800 
Rtlr. erhöht, ſchon ein Fortſchritt. Was dieſes Inſti⸗ 
tut geleiftet, geht aus der großen Wirkſamkeit deſſelben 
hervor. Eine wahre Verbeſſerung würde es fein, wenn 
ſich die Aerzte ſämmtlich — oder in gewiſſen Diſtrikten 
— gleich den Dispenſairs — anderer großer Städte 
dereinigten, um täglich zur beſtimmten Stunde ſich zu 
beſprechen und dem kranken Armen Rath zu ertheilen; 
nur hierdurch allein kann elne Einheit in dieſes große 
Geſchäft gebracht, die ärztliche Thätigkeit erleichtert, 
Mißdräuchen der Armen vorgebeugt, und gewiß auch 
an den Koſten vieles erſpart werden. 

Der Verfaſſer kann ſich von dieſem Gegenſtande 
nicht trennen, ohne noch ſeine Mitbürger auf das große 


die bedeutungsvolle Richtung in Italien gab, in der 
Welt eine andere geworden — wer wollte das bezwei⸗ 
feln, eben ſo wenig, als daß zu einer Zeit, in welcher 
Eiſenbahnen und Maſchinenweſen derſelben eine neue 
und moderne Richtung geben, ſich anachoretiſche Zu⸗ 
rückgezogenheit mit ihr im graden Gegenſatz befinden. 
Es iſt zu bedauern, daß bei ſolchen Dingen, die fo 
hell und klar an den Tag treten, die Kurzſichtigkeit und 
Befangenheit die Augen verſchließt. (Evangeliſche Zeit⸗ 
blätter 1847. Nr. 1. S. 8. — Schleſ. Priv. Ztg. 
1846. Nr. 291 Beilage. S. 2719.) 

Daß beide Inftitute — das der Barmherzigen 
Brüder legt ſogar mit gefperrter Schrift ein 
Gewicht darauf — „Krauke ohne Unterſchied 
der Religion“ aufnehmen, iſt eine alte Pflicht des 
Oedens; ſie haben ſolche ſtets befolgt; daß aber der 
Convent der Barmh. Br., laut der angezogenen 
Zeitblätter, ſich aller der Bekenner, die nicht das 
ſeine ausſprechen, in jeder Beziehung des Dienſtes ent⸗ 
äußert — wird das Vertrauen keinesweges zu ihm 
zu befeſtizen vermögen. Die Pflege der Kranken 
iſt üderall in den Händen der Frauen am beſten bera⸗ 
tden, das heißt, die Pflege im wahren Sinne des 
Wortes, und ſo werden ſich auch die Schweſtern⸗Klöſter 
vorzugsweiſe ſür Krankenhäuſer eignen; — und was 

auch die bewegende Zeit verändert hat, den Glauben 

der Frauen hat fie wenig erſchüttert, und die Hinge⸗ 
dung für die Armuth und Krankheit der Menſchen hat 
ſich unter allen Umſtänden und Verhältniſſen unverän⸗ 
dert in ihnen erhalten. Wo ſich ein ſolcher Zuſtand aus 
ſich ſelbſt entwickelt, iſt er als ein natürlicher und ge⸗ 
ſunder zu betrachten, da — wo er künſtlich geſchaffen 
werden ſoll, und nicht ſeine innerſte Lebenswurzel in der 
Uederzeugung eingeſchlagen hat, wird die Pflanze bald 
verwelken. ö 

Beide Inſtitute beklagen ſich, daß ihnen die Zu⸗ 
ſchüſſe aus den Staatskaſſen vorenthalten worden ſind, 
und wenden ſich an die öffentliche Wohlthätigkeit. Daß 
dieſe und die der Privaten ihnen nicht gefehlt, iſt be⸗ 
kannt genug; daß die Staatskaſſen die Zuſchüſſe ver⸗ 
weigern, liegt wohl darin: daß kein Staat dieſe gewäh⸗ 
ren kann und wird, und am wenigſten ſo bedeutende, 
wie fie jene Inſtitute erhielten, wenn ihm nicht in die 
Verwaltung ſelbſt ein Recht gegönnt iſt — je mehr ſolche 
Anſtalten ſich vom Stacktsleben ifoliren, deſto mehr 
werden ſie ſich auch von den Mitteln trennen müſſen, 
welche der Staat gewähren kann. Zu bedauern iſt, daß 
zu unſerer Zeit, noch da — wo wir alles nach andern 
Geſetzen ordnen, die Kranken⸗Inſtitute, das Sammeln 
im ganzen Lande fortfegen — es iſt das ein Verhält⸗ 
niß, welches mit den übrigen Einrichtungen ſich gleichfalls 
im Widerſpruch befindet. Was übrigens nach öffentli⸗ 
cher Beſprechung für beide Inſtitute zu wahrer Verbeſ⸗ 
ſerung alter Einrichtungen geſchehen ſoll, ſei feeudig von 
allen Freunden der Armen⸗Krankenpflege begrüßt. 
Auch eine ſehr alte Einrichtung des Sammelns im 
Allerheiligen⸗Hoſpital iſt von öffentlicher Kritik bean⸗ 
ſprucht worden (Bresl. Ztg. 1847. Nr. 7. S. 58), 
nämlich die Ausgabe des Jahres Berichts (Kirchenjah⸗ 
ret) ein Beneficium für den Geſchworenen und Kaſſen⸗ 
diener der Anſtalt. Der Verfaſſer kennt offenbar die 
Verhältniſſe der Anſtalt nicht genau, die in unſerm Auf⸗ 
ſatz enthaltenen Mittheilungen werden manches berich⸗ 
tigen. Daß dieſe Sitte aber zu den veralteten und ſich 
überlebten gehört, darin hat er Recht, ſie gehört zu der 
Klaſſe derer, die von den ſtädtiſchen Behörden überall 
abgeſchafft worden ſind. Dieſe Berichte ſind indeſſen 
eine hiſtoriſche Merkwürdigkeit, und ihr Entſtehen geht 
bis auf den Anfang des 17ten Jahrhunderts zurück; 
aus ihnen ſind in England und Deutſchland die erſten 
Verſuche zu einer ärztlichen Statiſtik entnommen, Ue⸗ 


metkſam gemacht zu haben. Was den Aerzten für ein 
zeitlicher Gewinn durch dieſe Thätigkeit geworden, habe 
ich mitzutheilen mich enthalten, ich kann aber nicht vor: 
enthalten, daß die Beſoldungen aller Hoſpital⸗ und 
Armen⸗Aerzte Breslaus weit geringer find, als ir⸗ 
gendwo ſonſt. Die Liebe zur Wiſſenſchaft, die Huma⸗ 
nität, die religiöſen Ueberzeugungen haben das größte 
Gegengewicht hiergegen in die Waagſchale gelegt, und 
es iſt nur zu beklagen, daß in letzter Zeit Fehler eine 
zelner Standesgenoſſen die Kritik und zwar eine gan⸗ 
unberufene, veranlaßt batten, das ganze ärztliche 
Verhältniß zu verletzen. Möge aus dem, was dieſe 
Blätter mittheilen, den Aerzten Breslaus eine vollgül⸗ 
tige Rechtfertigung hervorgehen, und aus dieſer wieder 
die Liebe und das Vertrauen zu einem ſchönen blü the⸗ 
und fruchtreichen Baum erwachſen. Dr. Ebers 


* Neiſſe, 17. März. Die Arbeiten für den Aus: 
bau der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn, welche während des 
Winters mit wenigen Pauſen fortgefegt wurden, find, 
feitdem milde Witterung eingetreten, In größerem Maß⸗ 
ſtabe wieder in Angriff genommen. Große Schwierig: 
keiten find noch bei dem Brückendau in der Nähe von 
Alt⸗Grottkau zu überwinden; es iſt unſtreitig die un⸗ 
glücklichſte Stelle der Bahn, ſteigert die Koſten der 
Bahn durch den bedeutenden Pfahlroſt um ein Erheb⸗ 
liches, wiewohl dieſe Bahn bei alledem zu den wohlfeil⸗ 
ſten gehören wird, welche im preußiſchen Staate gebaut 
wurden. Wir ſtimmen deshalb auch der im Breslauer 
Handelsblatt angedeuteten Anſicht dollkommen bei, 
daß den Aktionären dieſer Bahn zuverſichtlich eine ſchöne 
Zukunft wartet. Uebrigens fängt man auch hier an, 
dies mehr und mehr einzuſehen, da das Rechenexempel 
zu einfach iſt, um es nicht zu begreifen. Die Angaben 
im bezeichneten Bresl. Handelsblatt find vollſtändig 
richtig, denn wir haben Anlaß genommen, deßhalb aus 
der zuverläßigſten Quelle Erkundigungen einzuziehen. 
Fügt man nun noch hinzu daß, ebenfalls als zuverlä⸗ 
ßige Angabe, jährlich im Durchſchnitt 80000 Perſonen 
von Breslau und Brieg nach Neiſſe expedirt wurden 
und daß nach den bisherigen Erfahrungen auf der Ei⸗ 
ſenbahn ſich dieſe Anzahl verſiebenfacht, ſo ſieht man 
nicht ein, wo eine Gefahr in Betreff eines guten Er⸗ 
trages der Bahn irgend drohen ſollte. Mit Beſtimmt⸗ 
heit wird von den Bauunternehmern verſichert, daß vom 
1. Juni an die Bahn befahren werden könne. Auch 
iſt jetzt wieder viel davon die Rede, daß die Fortſetzung 
der Bahn von Bösdorf bis Neiſſe noch dieſes Jahr in 
Angriff genommen werden, und daß ſie am Eingang 
der Mährengaſſe in der Nähe des Schulhauſes aus⸗ 
münden ſoll. — Ein Pionnier, der im Verdacht eines 
Diebſtahls ſtand und deshalb beobachtet wurde, ellte 


und ſegensreiche Wirken der Aerzte unſerer Stadt auf⸗ 


vorgeſtern Nachmittag plötzlich aus der Kaſernenſtube 
nach der Neiſſe zu, wohin ihm der Unteroffizier ſchnell 
nachlief, ihn aber nicht mehr einholen konnte, denn vor 
ſeinen Augen ſtürzte er ſich in der Nähe des Wehrs 
in den Fluß. Da es nicht tief genug war, tauchte der 
Unglückliche mehrmals unter, wurde aber bald vom 
Schlage getroffen und todt aus dem Waſſer gezogen. 
— Die Sperngeſellſchaft des Herrn Henſel aus Troppau 
findet hier großen Beifall; das Haus iſt täglich gefüllt, 
Wie man hört, wird ſich jedoch die Anzahl der Vor: 
ſtellungen nicht äber die Zahl vierzehn ausdehnen, da 
Herr Henſel zu einer beſtimmten Zeit wieder in Trop⸗ 
pau ſein muß. 
Mannigfaktiges. 

— (Danzig.) Durch den ſtarken Schneefall der 
letzten Tage iſt mancherlei Unglück herbeigeführt worden. 
Die älteſten Leute wiſſen ſich eines ſolchen Schneefalls 
nicht zu entſinnen, denn an der Chauſſee liegt der 
Schnee an mehreren Stellen 7 bis 8 Fuß hoch und 

in den Schluchten viel höher. 
im Schnee umgekommen und am 10ten Abends wurde 


Mebrete Menſchen find 


bel Brentau ein Schlitten mit zwei Pferden dermaßen 


eingeſchneit, daß die Perſonen nur mit Mühe gerettet 
werden konnten, die Pferde aber das Leben einbüßten. 


— (St. Petersburg.) Die ruſſiſche Cenſur 
hat ſich ſo eben eines Aktes ſonderbarer Unachtſamkeit 
ſchuldig gemacht. Sie hat die Aufnahme einiger Stan⸗ 
zen, betitelt: „die gezwungene Heirath“, in die „Abeille 
du Nord“ geſtattet. Der Cenſor ſah dieſelben nur als 
ſchöne Verſe von ganz harmloſen Charakter an; 
aber in der That enthielten dieſe Stanzen die deutlich⸗ 
ſten Anſpielungen auf die Vereinigung Rußlands mit 
Polen. Die Klagen Polens wurden in dleſen Zeilen 
mit großer Energſe und Wärme des Ausdruckes wie⸗ 
derholt. 
ſchnell aufgefaßt, und ganz Petersburg wäre in den 


Stand gefegt worden, in einem Blatte, das die Feuer 
probe der Cenſur paſſirt hatte, dieſe kühne Vertheidi⸗ 


dung Polens zu leſen, — wenn nicht zuletzt der Cen⸗ 
for feinen Itthum eingeſehen und die noch nicht aus⸗ 
gegebenen Exemplare dieſes Blattes mit Beſchlag be⸗ 
legt hätte. (Rh. u. Moſ. 3.) 


— Ein deutſcher Schriſtſteller, Ferdinand Stolle, 
hat durch die Herausgabe etnes „Chriſtbäumchens“ zum 


Beſten der Armen im Erzgebirge dieſen die Summe 


von 1000 Thalern vermittelt. 


— Bekanntlich ſtarb der Schauſpieler Eßlalr vor 
einigen Jahren in Jansbruck und wurde in dem bes 
nachbarten Dorfe Mühlau ehrenvoll in die Erde ge⸗ 
ſenkt. Der König von Baiern beſtimmte ihm einen 
ſchönen einfachen Marmor, auf welchem Dolch u. Maske u. 
der Name „Eßlair“ kunſtvoll eingegraben waren, und 
der von München nach dem Beſtimmungsorte trans⸗ 
portirt wurde, um das Grab des Schauſpielers zu 
ſchmücken. Jetzt ſchreibt man, daß die bigotten Bauern 
Tyrols dieſen Grabftein zertrümmerten, „well der Kö⸗ 
nig einen Kommödianten in die geweihte Erde begra⸗ 
ben und ihm ein heidniſches Denkmal geſetzt habe.“ Nun 
kann es nicht mehr wundern, daß einſt die Subſcription 
für das Schiller⸗Denkmal in Tyrol verboten wurde. 


— Auf der Inſel Rhodus iſt ein Theil der Fe⸗ 
ſtungsgebäude durch das Auffliegen eines Pulverma⸗ 
gazins zerſtört worden; mehrere Soldaten haben das 
Leben eingebüßt. 
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übernehme ich, wie früher in den Jahren 1833 und 1840, auch in diesem 


billigsten Bedingungen. } 
& E. Heimann, Ring Nr. 3. ®& 
CCC 


Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, erſuchen wir die geehrten auswärtigen Be⸗ 
ſteller unferer Zeitung, bei ihren Beſtellungen immer genau die Bezeichnung 


Haude und Spenerſche Zeitung 


beobachten zu wollen. Berlin, den 15. März 1847. . 
Haude und SpeuerſcheZeitungs⸗Expedition. 


Obberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Nach J 4 des erſten Nachtra Stat d 
ges zu unſerem Geſellſchafts-Statute werden in dieſem 
Jahre 10 aun Prioritäts-Xetien Behufs Amortifation 
Bahn en d. J. Nachmittags 5 Uhr im Conferenz⸗Saale auf unſerem hieſigen 


ausgelooſt. Wir fesen hiervon die Inhaber unſerer Prioritäts⸗Aktien mit dem Bemerken 
in Kenntniß, daß denſelben der Zutritt zu der Auslooſung unter Voszeigung ihrer Aktien 


geſtattet iſt. 
Das Direktorium. 


Laure zu den 


Ich 


Leipzig, 10. März 


Breslau, den 13. März 1847. 


zu Leipzig, Königsſtraße Nr. 28, durch den verpflichteten Proklamator Hrn. F. 
gegen baare Zahlung öffentlich verſteigert werden ſollen. 

bitte den in jeder Beziehung reichhaltigen, 
einer genauen Durchſicht würdigen zu wollen und 
die ich auf das Promptefle Und Billigſte effektuiren werde. 


Forſter 


über 28,000 Bände umfaffenden Katals 
empfehle mich zu geneigten Auftragen 


T. O. Weigel. a 


Mit einer Beilage. 


Die Anſpielungen wurden vom Publikum 


. 


Beilage zu N? 66 


Neueſte Nachrichten. 


Se. Majeftät der König ha⸗ 
dem n 4 

i 8:Beztr erſe⸗ 
1 Staud in 


Berlin, 18. März. 
ben Allergnädigſt geruht: 
Steinbach zu Sietzſch, im 
burg, und dem Friedensgerichts- Schreiber 

Immern, im Regierungs- Bezirk Koblenz, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen; fo wie dem Glaſermeiſter ER 
Eduard Theodor Strack zu Breslau das Prädikat ei⸗ 
nes Hef⸗Glaſermeiſters zu verleihen. EL 

85 Mien tus C. Hummel zu Berlin iſt un⸗ 
ter dem 15. März 1847 ein Patent auf eine Preß⸗ 
vortichtung zur Darſtellung von Moſaikſteinen aus ge⸗ 
pulverter Thonmaſſe, in der durch Zeichnung und Br: 
ſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung, auf ſochs 
Jahre, von jenem Tage an geen 11 506 den Um⸗ 
fang des preußiſchen Staats ertheilt worden. . 

re Wirkliche Geheime Ober⸗Finanz⸗ 
Rath und Direktor im Finanz⸗Miniſterſum, von Po m⸗ 

4 leſien. 
e Weil, Wir leben hier nun im 
vollkommenen Frühling und hoffentlich wird der Win⸗ 
ter nach dieſem letzten ſtarken Schauer uns vollſtändig 
verfaffen haben. Merkwürdig iſt übrigens die große 
Ausdehnung, welche das letzte Schneegeſtöber 
gehabt hat, es zog durch ganz Europa und hat zum 
Theil gewaltige Maſſen abgelagert. In den Oſtſeelän⸗ 
dern hat der Schnee eine ganz ungewöhnliche Höhe er⸗ 
reicht und der Poſtverkehr hat mit großen Hinderniſſen 
zu kämpfen, beſonders iſt dies in der Gegend der Weich⸗ 
ſel der Fall, wo man übrigens noch mit vollen Laſt⸗ 
wagen über das Eis fährt. — Heute findet hier das 
Landwehrfeſt ſtatt, welches wiederum, wie alljähr⸗ 
lich, mit großer Theilnahme gefeiert wird. Der 


Hof⸗Tapezirer Hiltt hat dazu den Saal des engli⸗ 


eſtlich geſchmückt. Der Kriegsminiſter don 
ee 5 Gal von Stolberg wohnten dem 
Feſte bei, die Miniſter v. Thiele, Eichhorn, v. Bodel⸗ 
i Gen. Neumann konnten wegen 
ſchwingh, ſo wie der 5 
Krankheit nicht erſcheinen. Der erſte Toaſt war 5 
ſtilles Andenken dem hochſellgen Könige gewidmet, der 
n den Oberſten von Webern ausgebracht, 
1 Majeſtät dem Könige, der nächſte war dem 
Fürsten Radziwill, dem Heere und der Landwehr. 
Es folgten dann noch Trinkſprüche von dem Superin⸗ 
tendenten Dr. Spicker in Frankfurt a. d. O. auf das 
Gidächtniß der Gebliebenen, von dem Juſtizrath Berg— 
ling auf die Ehrengäſte, von dem Oberſtlieutenan 
Aſchott auf das Andenkon des Fürſten Blücher. 
Berlin, 17. März. Folgende uns aus zu: 
verläßiger Mittheilung kund gewordene Thatſache liefert 
einen neuen Beweis von der menſchenfreundlichen Her⸗ 
zensgüte Sr. Maj. des Königs. Unſer erlauchter Mo⸗ 
narch, Verehrer und Erhalter kunſtgerechter und kunſt⸗ 
werther alterthümlicher Baulichkeiten, beauftragte vor 
mehreren Jahren, als damaliger Kronprinz, einen Rath 
der nächſten königl. Regierung, für Höchſtdenſelben ein 
vor mehreren Jahrhunderten nach alterthümlicher gothi⸗ 
ſcher Bauart errichtetes Kloſtergebäude in Lehnin von 
entſchledenem Kunſtwerthe, welches vor vielen Jahren 
in den Beſitz von Privaten übergegangen und von dem 
letzten Beſitzer zum Abbruch beſtimmt war, zu erſtehen, 
und fur deſſen einſtweilige Erhaltung bis zur nähern 
Beſchlußnahme über deſſen weitere Beſtimmung Sorge 
zu tragen. Der mit dieſem Auftrage beehrte Beamte 
trat im hohen Alter nach 50 jähriger Dienſtzeit vor an⸗ 
derthalb Jahren in den Ruheſtand, und bat, da ihn 
ſein Amt nicht weiter mit dem Ort Lehnin in Berüh⸗ 
rung brachte, des Königs Maſeſtät um Entbindung von 
obigem Auftrage. Dieſer Bitte ward ſofort huldvolle 
Gewährung. Nach Verlauf einiger Monate gelangte 
an den in den Ruheſtand verſetzten Beamten ein Aller: 
höchſtes Kabinetsſchreiben Sr. Majeſtät folgenden In⸗ 
halte: „Eingedenk der thätigen Mitwirkung, durch welche 
Sie die von Mir gewünſchte Erwerbung einiger früher 
zum Amte Lehnin gehöriger Baulichkeiten gefördert, und 
welche Sie auch bei deren Verwaltung fortgeſetzt ha⸗ 
den, laſſe ich Ihnen die beikommende Porzellan⸗Vaſe 
mit der Abbildung des Kloſters Lehnin, als einen Be⸗ 
dels Meiner Erkennllchkeit zugehen. — Sanssouci, 
an 4. Nopbr. 1846.“ Die beinahe 3 Fuß hohe Vaſe 
ki nach Allerhöchſteigener Vorſchrift Sr. Majeſtät in 
an u u: Seele zu Berlin, von der gefälligſten 
Amen der geſchmackvolſten reichſten Goldverzierung 
dase oe ertigt, Von höchſt unſchaͤtzbarem Werthe 
der Votderſdengeſchenkes für den Begnadigten iſt auf 
Bildni ae Vaſe das aufs ſprechendſte getroffene 
form gefertigt. 33 e in Generalsuni⸗ 
tert mich Leidle Kebrſane ſtelt en medaillon die 


dae fer Pan a 
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der 


Freitag den 19. März 1847. 


Auf den bekannten Brief der Akademie an den 
König hat Se. Maß. vor einigen Tagen eine Antwort 


ertheilt, die in ſehr gnädigen Ausdrücken abge⸗ 


faßt iſt. Der Akademie wird die Widerkehr der kgl. 
Huld zugeſichert und volle Wergeffenheit des Geſchehenen 
ertheilt. Dagegen hat, wie man hört, der gelehrte 
Körper ſich bei dem reſſortirenden Miniſter darüber be 
ſchwert, daß ſein Brief den Spalten des Rheiniſchen 
Beobachters übergeben worden ſei. Der Miniſter 
hat den Verſichernngen, daß er nichts davon wiſſe, das 
Verſprechen einer Unterſuchung hinzugefügt. 
(Hamb. C.) 
Indem wir noch einmal auf die Vorlagen der Re⸗ 
gierung an die Stände zurückkommen, müſſen wir vor 
Allem bemerken, daß, wie wir aus zuverläſſiger Quelle 
vernehmen, der Entſchluß gefaßt fein ſoll, die urſprüng⸗ 
lich beabſichtigte Propoſition in Betreff der Einführung 
eines Differentialzoll⸗Syſtems zurückzuhalten und 
nicht von Seiten der Regierung den erſten Anſtoß zu 
den desfallſigen Berathungen zu geben, weil einerſeits 
die umfangreichen hiefür nothwendigen Vorarbeiten und 
namentlich die zu dieſem Behufe unentbehrliche vorlaͤu⸗ 
ſige Verſtändigung mit den Hanſeſtädten nicht haben 
zum Abſchluſſe gebracht werden können, und weil es 
andererſeits bei dieſer Angelegenheit nicht ſowohl auf den 
einfeitigen Entſchluß und Beſchluß Preußens, als viel: 
mehr auf eln gemeinſames Handeln der Bollvereind: 
Staaten ankommt. Hiernächſt wollen wir dann zwei⸗ 
tens nachtragen, daß die Propoſition wegen der Pa⸗ 
trimonial- Gerichtsbarkeit, über welche wir neu: 
lich eine kurze Mittheilung machten, in der Art an die 
Stände gebracht werden ſoll, daß die Regierung denſel⸗ 
ben ihren Entſchluß zu erkennen geben wird, die bisher 
nur in Berlin zur Ausführung gekommene Reform 
des Gerichtsverfahrens auch über die Provinzen (na⸗ 
türlich mit Ausſchluß der Rheinlande) auszudehnen, 
und daß ſie den Beirath der Stände über die Mo⸗ 
dalitäten für die Ausführung dieſer Maßregel, und 
namentlich auch über die Mittel, die ländliche Be⸗ 
völkerung an dieſen Reformen Theil nehmen zu laſ⸗ 
fen, und in fo fern eine Umwandlung der Patrimo⸗ 
nial⸗Gerichtsbarkeit vorzunehmen, einholen wird. End⸗ 
lich erwähnen wir noch, daß die Regierung dem Ver⸗ 
nehmen nach eine Vorlage in Betreff einer Ausglei⸗ 
chung der Grun dſteuer in den verſchiedenen Provin⸗ 
zen der Monarchie an die Stände zu bringen beabſichtigt, 
wobei es dann wohl nicht an Gelegenheit fehlen wird, 
die auf mehreren der letzten Provinzial⸗Landtage geführ⸗ 
ten Klagen und Beſchwerden über eine Ueberbürdung 
der weſtlichen Provinzen in dieſer Hinſicht ihrem wah⸗ 
ren Werthe nach zu ermeſſen. (Köln. 3.) 
Magdeburg, 17. März. Der heutigen Zeitung 
iſt eine beſondere Beilage, die jedoch nur an den nähe⸗ 
ren Kreis unſerer Leſer ausgegeben wird, beigefügt, ge⸗ 
naue Auskunft über die Sommer-Spargeſell⸗ 
ſchaft enthaltend, welche mit dem 1. April ins Leben 
treten ſoll. Es ſind zwanzig in der ganzen Stadt ver⸗ 
theilte Bezirksvorſteher, mit mehr als zwanzig Stellver⸗ 
tretern, außerdem als Beamte der Geſellſchaft die Ver: 
figenden, die Schrift: und Kaffenführer und ein Rechts⸗ 
beiſtand bereit, dem Unternehmen ihre Kräfte zu widmen. 
(Magdeb. 3.) 


München, 14. März. Wenn ſchon ſeit Kurzem 
in unſerer vaterländiſchen Preſſe ein höherer Aufſchwung 
bemerkbar iſt, der jedenfalls einer zufolge höherer An⸗ 
weiſung mit, wenn auch vorſichtiger, Liberalität geführ⸗ 
ten Cenſur zu danken iſt, ſo glauben wir dieſen Cenſur⸗ 
verhältniſſen nicht nur eine gewiſſe Konſolidirung, ſon⸗ 
dern auch Ausdehnung in der jetzt höchſten Orts der 
Ausarbeitung unterligenden Cenſurinſtruktion zugedacht, 
deren Erſcheinen wir vielleicht in wenigen Wochen ent⸗ 
gegenſehen dürfen. (N. K.) 

Darmſtadt, 13. Marz. Wenn wir unterſchſed⸗ 
liche Vorgänge der letztverfloſſenen Tage recht zu deuten 
verſtehen, fo glauben wir uns von der Organiſation 
der deutſchen Auswanderung, wie ſie der Natio⸗ 
nalverein beabſichtigt, für die Folge viel Gutes verſpre⸗ 
chen zu dürfen. In Mannheim, wo Dr. Groſſe ſich 
mit Itzſtein, dem Abgeordneten Helmenreich, Mathy 
und Andern auf ſeiner Reiſe in Baden beſprochen 
hatte, ſind, wie Briefe von dort berichten, dieſe, nebft 
Dr. Weller, Regierungsrath Schmidt, Aſſeſſor Lamey, 
Dr. Obermüller, die Kaufleute Jörger, Giulini, an die 
Spitze eines Vereins getreten, um 1) den Auswande⸗ 
rein ihre Güter in einem Mittelpreiſe abzukaufen und 
beim Wiederverkauf zu arrondiren, 2) die Auswanderer 
ſicher hinüber zu geleiten, ebenfalls für einen Mittelpreis, 
3) dabei ſo viel zu erübrigen, daß man auch arme 
Leute hinüber ſchaffen und drüben anſiedeln kann. An 
demſelben Tage (3. März), wo die erſte General⸗ 


Verſammlung des National: Wereins hier gehalten 
wurde, war auch zu Wiesbaden eine Konferenz 


reslauer Zeitung. 


von Mitgliedern des Fürſtenvereines, der ein An⸗ 
lehen von einer Million für die Kolonie in Texas, 
wie wir vernommen haben, realiſiren will. Graf von 
Caſtel, der Direktor des Vereins, war vor einigen Ta⸗ 
gen hier, um mit dem Miniſter v. Gagern, Dr. Künzel 
und Dr. Groffe, der ab und zu Hier thätig war, eine 
Beſprechung zu halten. — Aus Offenbach war die⸗ 
ſer Tage eine Deputation der Freimaurerloge hier, welche 
eine Adreſſe für die armen Auswanderer an den Prin⸗ 
zen von Preußen nach Berlin abſandte, welcher 
Groß meiſter und Protector der preußiſchen Logen iſt. — 
Die Statuten des Nationalvereins wurden durch Hof⸗ 
gerichts⸗Advokat Auguſt Emmerling der Staatsregie⸗ 
rung überreicht, welche mit großer Aufmerkſamkeit den 
Gang der Dinge verfolgt. Möchte es jenen Ehren⸗ 
männern auf den entgegengeſetzteſten Standpunkten ge⸗ 
lingen, die Auswanderungsfrage, welche eine Kapital⸗ 
und Ehrenfrage der deutſchen Nation geworden iſt, durch 
gemeinſchaftliches Zuſammenwirken aus der lokalen be⸗ 
ſchränkten Anſicht heraus auf den Standpunkt eines 
höhern National⸗Intereſſes zu erheben. (F. J.) 
Mainz, 14. März. Auf Antrag des Gemeinde⸗ 
raths Herrn Nillius hat geſtern der Gemeinde⸗ 
rath einſtimmig beſchloſſen, daß die Verhandlungen die⸗ 
ſes Kollegiums regelmäßig veröffentlicht werden ſol⸗ 
len, welcher Beſchluß hier allgemeine Freude erregt. 
NE ee 
Krakau, 17. Marz. Die heutige Gazeta enthält 
folgende Kundmachung: „In Folge der von Sr. k. k. 
Majeftät erlaſſenen allerhöchſten Anordnungen werden 
mit dem Tage der gegenwärtigen Kundmachung an der 
ausländiſchen Grenze von Galizien (mit Einſchluß des 
Krakauer Gebietes) und der Bukowina die Ausgangs⸗ 
zölle für ſämmtliche nachbenannte Gegenſtände dem Be⸗ 
trage der für dieſelben beſtehenden Eingangszölle gleich⸗ 
geſtellt. Es ſind demgemäß an Ausgangszoll vom 
Centner Sporco zu entrichten: für Weizen und Spelz⸗ 
körner 22%, Kr., für türkiſchen Weizen (Kukurutz oder 
Mais) 17 Kr., für Roggen und Halbgetreide auch 
Schwarzgetreide 16 Kr., für Gerſte und Spelz in Hül⸗ 
ſen 15 Kr., für gerollte und gebrochene Gerſte und 
Hafergrütze 40 Kr., für Hafer 11 Kr., für Heidekorn 
oder Buchweizen 13 Kr. für Hirſe 17 Kr., für Heide 
und Hirſe, gebrochen, 24½ Kr., für Wicken 12 ½ Kr., 
für Bohnen oder Fiſolen und Ziſern 13%, Kr., für 
Erbſen und Linſen 32 ½ Kr., für Gries 1 Fl. 21 Kr., 
für Malz 12 Kr., für Mehl aus Getreide und Hül⸗ 
ſenfrüchten aller Art, wie auch Kartoffelmehl 24 Kr. — 
Dies wird in Folge hohen Hofkammer Dekrets vom 
26. Februar 1847 3, 1618 mit dem Beiſatze zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht, daß die vorſtehenden Aus⸗ 
gangszoll⸗Erhöhungen bis Ende Auguſt 1847 in Wirk⸗ 
ſamkeit zu bleiben haben. — Krakau, am 15. März 
1847. K. K. Polizei-Direktion. Kroebl.“ 


Von der Spree, 12. März. Es beſtäligt ſich das 
zuerſt von franzöſiſchen Blättern mitgetheilte Gerücht, 
der Kaiſer von Rußland werde in Betreff Polens 
eine durchgreifende, wenigſtens in der Form nicht anti⸗ 
nationale, Maßregel verfügen. Der Großfürſt Mi⸗ 
chael wird zum Vicekönig von Polen ernannt 
werden mit derſelben Vollmacht und Berechtigung, 
wie ſie bis 1830 dem verſtorbenen Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin zuſtand. Jedenfalls wird der Großfürſt Michael 
nicht die öffentliche Meinung gegen ſich haben; ſeine 
Individualität und ſein perſönlicher Charakter ſind ta⸗ 
dellos. Daß durch dieſe Beförderung der polniſchen 
Nationalität Vorſchub geleiſtet werden folle, wird man 
indeß nicht glauben können; vielmehr wird man die⸗ 
ſelbe nur als einen klugen Schritt für die Ruſſifizi⸗ 
rungspläne und bie ſlaviſchen Abſichten der Regierung 
halten dürfen. Mit dieſem Schritte wird ein Konkor⸗ 
dat bezüglich der katholiſchen Kirche in Polen verbun⸗ 
den und demnächſt neben den zu erwartenden Biſchöſen 
in Polen auch ein päpſtlicher Nuntius nach War ſchau 
delegirt werden. Vorſtehende Nachricht beruhet auf zu⸗ 
verläſſiger Mittheilung. (Nürnb. K.) 


* Paris, 13, März, Einigermaßen hat ſich der 
paniſche Schrecken gemildert, welcher feit zwei Tagen 
die Börſe beherrſchte, die heutige Börfe ſchloß mit ſtei⸗ 
genden Courſen (Zproc. 77/½ und proc. 115710). 
— Wenn auch heute die „Union monarchique“ wieder 
lügt, indem fie von einem karliſtiſchen Aufſtande. 
in Eſtella, Viana und andern Ortſchaften Navar⸗ 
ras ſpricht, fo ſcheint doch eine andere Mittheilung 
zuverläffiger zu ſein, nach welcher Triſtanp die kleine 
Gebirgs⸗Stadt Terraro, 8 ſpaniſche Meilen nördlich von 
Barcelona überfallen hatte. An der Spitze von angeb⸗ 
ich 300 Mann, war er ohne Widerſtand in die vers 
theldigungsloſe Stadt eingezogen und einige Stunden 
darin geblieben, bis eine Abtheilung Infanterle herbe 
kam und ihn wider herausſchlug, wobef 15 Aufrührer 
blieben, während die Truppen der Königin einen Offizier 


und 6 Mann an Todten verloren. Die Montemolini⸗ 
ſten flohen in das Gebirge. Hiernach ſcheint es nun 
wohl, daß die karliſtiſch geſinnten Blätter endlich eine 
bedeutende Truppe zuſammengeſchrieben haben, aber es 
iſt nicht zu erwarten, daß ein großartiger Aufſtand, wie 
ihn einſt Don Carlos um ſich ſah, ſich geftalten werde. 
Alles Mögliche wird freilich gethan, um die Sache in 
Gang zu bringen. In der Cerdagne, dem neutralen 
Gebiet, wird mit grünen Bluſen und Pantalons fo wie 
einer Art Heim, die als gut montemoliniſtiſch adjuſtirt 
ſein ſollen — förmlicher Handel getrieben. Es ſcheint 
alſo doch auch, daß einiges Geld angelangt iſt, und die 
Annahme der Uniform läßt erwarten, daß man großar⸗ 
tig auftreten will. — Die Königin Criſtine war auf 
ihrem Wege nach Paris am 11. in Baponne einge: 
troffen. Die Poſt aus Spanien iſt wieder ausgeblieben. 
Wahiſcheinlich auf ſpaniſche Anforderungen iſt den ſpa⸗ 
niſchen Flüchtlingen in Perpignan durch eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche angezeigt worden, daß fie entweder nach Spa: 
niens zurückkehren oder ſich in das Innere Frankreichs 
begeben müßten. Die Reife nach Spanien dürfen 
aber nur Diejenigen unternehmen, welche von dem ſpa⸗ 
niſchen Konſul einen Paß erhalten. — Wegen der 
Klagen des Herrn Jules Janin wegen Beſchimpfung 
und Verläumdung ſeiner Frau angeklagt, find ge: 
ſtern Herr Pueſch, der Red. der France theatrale, 
Herr de la Boullage, der Red. der Furet und die Hrn. 
Laurent und Leporitevin, vom Corſaire Satan, der erſte 
zu 6 Monaten Haft und 1000 Fr. Geldſtrafe, der 2te 
zu 3 Monaten Haft und 500 Fr. Geldſtrafe, der Ste 
zu 6 Monaten‘ Haft und 1000 Fr. Geldſtrafe, der 41e 
zu 8 Monaten Haft und 1500 Fr. Geldſtrafe verurtheilt 
worden. Außerdem hat der Corſaire Satan 10,000, 
die France theatrale 2000 und der Furet 1000 Fr. 
Entſchädigung an Hrn. Jules Janin zu zahlen. Die 
genannten Herren haben alſo ihre boshaften Manu⸗ 
ſkripte Herrn J. Janin mit 13,000 Fr. (3466 Rthlr.) 
zu honoriren. 

Heute gehen wieder Nachrichten von Cherbourg 
ein, welche von einem zum Glück bald unterdrückten 
neuen Verſuch zu Unruhen aus Anlaß der Ge⸗ 
treldepreiſe melden. Am vorigen Montag Abends ließ 
ein Trunkendold aufteizendes Geſchrei in einer Straße 
vernehmen, bald hatte ſich ein Haufen Leute um ihn 
geſammelt, der immer mehr anwuchs, und etliche übel⸗ 
geſinnte Subjekte glaubten nun die Gelegenheit zu Auf⸗ 
hetzung der Menge benutzen zu müſſen; wirklich wurde 
zuletzt ein naheliegendes Bäckerhaus angefallen. Die 
Polizei traf ihre Maßregeln zur Wiederherſtellung der 
Ordnung, was ihr glücklich gelang. Zwei Männer und 
eine Frau, welche man als die Hauptanſtifter des Lär⸗ 
mens bezeichnete, wurden am folgenden Tage in ihren 
Wohnungen feſtgenommen und ſogleich die Inſtruktion 
des Prozeſſes gegen ſie begonnen. Der Preis des Ge⸗ 
treides war auf dem letzten Markte zu Cherbourg au⸗ 
ßerordentlich geſtiegen. Am Donnerſtag der vorigen 
Woche hatte das Hektoliter 42 Fr. erreicht; am letz⸗ 
ten Montag aber ſtieg der Preis gar auf 50 Fr., 
ſo daß derſelbe um 10 Fr. 75 Cent. höher ſtand 
als zu Rouen und um 11 Franken 50 Cent. höher 
als zu Caen. Noch auf keinem Markte der Nor⸗ 
mandie hatte er eine ſolche Höhe erreicht. Ein erwäh⸗ 
nenswerthes Beiſpiel der Uneigennützigkeit wurde auf 
dem letzten Markte zu Cherbourg gegeben. Ein Grund⸗ 
Eigerttümer, Sohn des Maires einer benachbarten Ges 
meinde, verkaufte in ausdrücklichem Auftrag ſeines Va⸗ 
ters all ſein Getreide um 2 Fr. unter dem Preiſe für 

den Scheffel. Am Dinstag bewilligte der Munizipal⸗ 
Rath abermals eine Summe von 20,000 Fr., um an 
die nothleidende Klaſſe Brodkarten zu vertheilen, und 
alle Mitglieder deſſelden unterzeichneten Beiträge dazu, 
um ihren Mitbürgern mit gutem Beiſpiel voranzuge⸗ 
ben. Außerdem wird die Wohlthätigkeits⸗ und Arbeits⸗ 
Anſtalt 36,000 Fr. ausgeben, und die Privat⸗Wohl⸗ 
thätigkeit thut das Mögliche. Auf Verlangen der Mu: 
nizipal⸗ Behörde wird, um der Vorſicht willen, die Na: 
tional⸗Garde der Stadt täglich einen Poſten von 45 
Mann bis auf Weiteres zur Erhaltung der Ordnung 
und Sicherheit aufſtellen. Daß am 10ten neue Un: 
ordnungen vorgefallen waͤren, welche ſogar das Ein⸗ 
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ſchreiten der Milſtärmacht nothwendig gemacht hätten, 
wie geſtern zu Havre ein Gerücht verbreitet war, wird 
durch die aus Cherbourg direkt eingetroffenen Blätter 
und Briefe vom Alten nicht beſtätigt. Wenigſtens 
thun dieſelben Feine Erwähnung davon. — Im 
Departement Ille und Vilain war, da die Getreide⸗ 
preiſe ſehr hoch geſtiegen, auf den letzten Märkten ſtarke 
Zufuhr und die Folge davon ein Sinken der Preiſe. 
Aus dieſer ſtarken Zufuhr erſah man aber aufs neue, 
aß es nicht an Getreide im Lande fehlt, und daß nur 
der Wucher die Preife fo hoch treibt, Auch zu Ren: 
nes hat die Munizipalität eine Unterzeichnung von 
Gelbſummen eröffnet, mit welchen Getreide im Aus⸗ 
lande oder in einem franzöſiſchen Hafen angekauft wer⸗ 
den ſoll, der am wohlfeilſten es zu liefern vermag, um 
dem Steigen der Preiſe Einhalt zu thun. Das Ge⸗ 
treide wird den Bäckern zum Ankaufspreiſe abgegeben, 
und die Bäcker haben ſich verpflichtet, nur ſolches Ge⸗ 
treide zu verbrauchen. Schon vorgeſtern waren 224,000 
Fr. untrrzeichnet. Die meiſten Unterzeichner verzichteten 
auf Zinſenbezug. Manche ſogar verſtanden ſich noch 
außerdem zu einem Opfer. Die aus der ganzen Ope⸗ 
ration erwachſenden Verluſte trägt die Stadt Rennes, 
welche auch das ganze vorgeſchoſſene Kapital zurückzah⸗ 
len wird. So iſt man auf allen Seiten beſtrebt, der 
Noth der Armen zu ſteuern. Allg. Pr. Ztg.) 


Bern. Im katholiſchen Jura ſcheinen der Regie⸗ 
rung in aller Stille neue Verlegenheiten bereitet zu wer: 
den. Neulich berichtete die „Volkszeitung“, daß dort 
der Wunſch nach Trennung ſich wieder ernſter zu re⸗ 
gen beginne. Dieſes wird auch vom „Verfaſſungs⸗ 
freund“ beſtätigt; die Regierung, meint dieſer, bedürfe 
all der Energie, die ſie auszeichnet, um den ſie bedro⸗ 
henden Uebeln zu ſteuern. Die Ultramontanen des Jura 
ſeien zahlreicher als jemals. Das Pruntruter Comité 
habe bei der Revolution von 1840 ganz andere Ab⸗ 
ſichten gehabt als das Bärencomité, es habe die Be: 
wegung nur benutzt, um den Radikalismus zu flürzen, 
den Jeſuitismus einzuführen und die Trennung vorzu⸗ 
bereiten. Dabei wird beſonders darüber geklagt, daß 
der Anzug, die Jeſuitenzöglinge von allen öffentlichen 
Aemtern aus zuſchließen, noch nicht zum Geſetz erhoben 
ift, (O.⸗P.-A.⸗g.) 


Nom, 5. März. In mehreren Orten der Pro: 
vinzen iſt es der Poltzei gelungen Complotte zu ent 
decken, deren Mitglieder, Geiſtliche und Laien, aus 
religiöfer Beſorgniß oder Unduldſamkeit ge 
gen die jetzige Regierung ſind. Durch die der Behörde 
in die Hände gefallenen Papiere ſoll ſie dem ganzen 
Getreibe dieſer Partei auf die Spur gekommen ſein, 
und mehrere Verhaftungen haben vornehmen laſſen. — 
Der heil. Vater hat in Mitte des vorigen Monats den 
Befehl zur Entwerfung der Statuten eines neuen Or⸗ 
dens gegeben, der an alle Religionsbekenner 
vertheilt werden kann und durch welchen hauptſächlich 
die Belohnung wahren Verdienſtes beabſichtigt wird. 
Wie man nunmehr vernimmt, ſoll dieſer Orden ein 
Stern mit der Deviſe Virtuti et Merito in zwei 
Klaſſen getheilt werden. Die erſte Klaſſe verleiht 
dem Inhaber erblichen Adel, die zweite perſönli⸗ 
chen Adel. Zugleich mit dieſem Orden iſt die Wieder⸗ 
herſtellung des lateranenſiſchen Ordens zur Space ge: 
kommen. Noch in dieſem Monat iſt die Zuſammen⸗ 
berufung des Konſiſtoriums zu erwarten, worin aber 
wohl bloß Biſchöfe ernannt werden dürften. — Die 
vielbeſprochene Fahne, welche die Bürger Bologna's de⸗ 
nen von Rom überſchlckten, iſt bereits ſeit einiger Zeit 
hieher gekommen und nun dutch eine Deputation dem 
Papſt überreicht worden, der, wie man glaubt, dieſelbe 
zu Oſtern der hieſigen Bürgergarde übergeben wird. 
Hier wird erzählt, daß der türkiſche Abgeſandte, Sche⸗ 
kib Effendi, aus der Hand Sr. Heiligkeit eine reich mit 
Brillanten verzierte Camee, auf welcher das Bildniß 
des Papſtes dargeſtellt iſt, erhalten hat. Knieend em⸗ 
pfing ſie der türkiſche Repräſentant, der den Wunſch 
geäußert haben ſoll, das Geſchenk Sr. Heiligkeit als 
Niſchan, als Dekoration, auf der Bruſt tragen zu dür⸗ 
fen. Alſo eine türkiſche Bruſt dekorirt mit dem Büd⸗ 
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niß des Papſtes! Gewiß, unſer Jahrhundert bietet felt: 
ſame Gegenſätze dar. (A. 3.) 


O Breslau, 18. März. In einer geſtern aufter 
henden Konferenz einerſeits zwiſchen dem Staatsrath 
Lewinski und Ingenisur Wyſoki aus Warſchau als 
den Bevollmächtigten der kaiſetlichen Ad miniſtration der 
Warſchau⸗Wiener Eiſendahn, andererſeits dem Spezial⸗ 
Direktor Lewald und Ober⸗Ingenieur Roſendaum 
für die Adminiſtration der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn, ſind die im beiderſeitigen Intereſſe liegenden Ver⸗ 
einbarungen wegen Erleichterung des von der einen auf 
die andere Bahn übergehenden Verkehrs vorläufig feſt⸗ 
geſtellt worden. Beſonders iſt hervorzuheben, daß ſich 
die Warſchau⸗Wiener Bahn dem in der Beiliner Kon⸗ 
ferenz am 24. Februar d. J. entworfenen Fahrplan 
zur unmittelbaren Verbindung zwiſchen Wien und Ham⸗ 
burg und Stettin anſchließen wird. Anfang No⸗ 
vember ſteht die Eröffnung der Bahn dis 
Maczky — Sczakowa, und fomit die unmittelbare Ver: 
bindung mit der Krakauer und Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn in Ausſicht. 


Brieg, 16. März. Der namentlich im Münſter⸗ 
bergſchen bekannte Räuber Schneider, welcher in unſe⸗ 
rer Strafanſtalt ſitzt, hatte am vorletzten Sonntage eis 
nen Fluchtverſuch unternommen. Er ſoll ſchon einen 
Weg durchs Fenſter offen gehabt haben und da er wohl 
Abends den Augenblick abgepaßt haben würde, wo die 
Schildwache ihren Weg in nördlicher Richtung macht, 
ſo wäre er wahrſcheinlich unbemerkt und ungehindert 
durchs Neiſſerthor entkommen. Die Entdeckung kam 
dem aber glücklicherweiſe zuvor. ( Samml.) 

— (Berlin.) Die Poſt⸗Expedition auf dem Eiſen⸗ 
bahnhofe bei Kohlfurt iſt mit dem bisherigen Poſt⸗Expedi⸗ 
teur⸗Gehülfen Welzel beſetzt worden. Die in dem Orte 
Neuſtadt a. d. D. neu eingerichtete Poſt⸗Expedition iſt dem 
Kaufmann Friedr. Ed. Theod. Deter übertragen worden. 
Die Verwaltung der Poſt⸗Expedition in Wolfshagen iſt von 
dem Poſt⸗Expediteur, Steuer⸗Supernumerarius Bräſicke auf 
den Steuer⸗Einnehmer Chriſtmann übergegangen. 

— (Paris.) Die Zahl der Aether: Operationen 
beläuft ſich in den Pariſer Spitälern ſchon auf 211, 
worunter 45 Amputationen. — Das Drama Struem 
fee ſoll mit den Chören von Meyerbeer nächſtens auf 
dem hiſtoriſchen Theater zur Aufführung kommen. 


— Londoner Nachrichten vom 14ten, Morgens, 
melden, daß am IAten, Morgens um halb 1 Uhr, in 
der Nähe von Nine Elms bei London in einem Schup⸗ 
pen, in welchem 15000 bis 17000 Hölzer lagen, die 
den Eifenbahnen zur Grundlage dienen, ſogenannte 
sleepers, Feuer ausgebrochen iſt und viele auf der 
Themſe liegende Böte und Schuten, fo wie auch zwei 
Häuſer zerſtört hat. Um 3 Ühe war das Feuer zum 
Theil gelöſcht. 8 (Börſenhalle.) 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
FPPPPPPPPPFPFCPPPGCCPCbTPTTTTVTTTTCTTbTTTbTTVTT ET 
Bekanntmachung. 

Es iſt von des Herrn Chefs der Bank Excellenz 
beſchloſſen worden, zur ferneren Erleichterung für das 
Publikum den Beleihungen auf Eifenbahn = Actien eine 
größere Ausdehnung zu geben. Demzufolge wird die 
hieſige Bank von jetzt ab ſowohl die vom Staate ga⸗ 
rantirten Eiſenbahn-Actien, als auch die übrigen Prio⸗ 
ritäts⸗ und Stamm⸗Actien der vollendeten und dem Ö 
fentlichen Verkehr übergebenen inländiſchen Eiſenbahnen 
zu dem jedesmal beſtehenden Bankzinsfuße beleihen, wo⸗ 
von wir das betheiligte Publikum hierdurch in Kennt 
niß ſetzen. 

Breslau, den 16. März 1847. 

Königliches Bank⸗ Direktorium. 
v. Hauteville. Franz. Poppe.“ 


Erklärung. Unterzeichnete Redaktion weiſt hit, 
mit die unüberlegte, weil unmotivirte Behauptung 
Herrmann Meckauer (Walden) aufs Entſchiedenſte zu 
daß ein Artikel im 8. Hefte des Volksſpiegels vom J. 1 
einen evangeliſchen Schulrektor zum Verfaſſer habe. 

Die Redaktion des Velksſpiegels. 


Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, 
nach dem von dem Anwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen S 
find ſowohl in Folio als in Quart (Briefform) erſchienen und zu haben bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


5 Caviar Anzeige. 3 
Heut empfingen noch einen Transport ausgezeichnet ſchönen großkörnigen ungeſalzen 
aſtrachaniſchen Caviar und empfehlen r 


Fülleborn und Jacob, Be 


Ohlauerſtraße Nr. 13, in dem früher von Herrn C. J. Bourgarde innegehabten d 


Seifenſiederei Verpachtung in Militſch. 22 
Meine Seifenſiederei nebſt geräumigem Wohnungs⸗ und auf der lebhafteſten 5 1g 
legenen Verkaufs 08 5 92 Johann N * se ‚Sabre 755 8 

> arau eflektiren nli Briefen“ 
Wh Militſch, den 16. Mors 1847. Butzky · 8 


.... KKK 
Rother und Littauer's *. 


Magazin de Nouveautes & 


Naſchmarkt Nr. 42, Ning u. Schmiedebrücke⸗Ecke, NR 
eine Stiege hoch, 0 
in dem früher von Herrn Moritz Sachs innegehabten Lokale, 
= empfiehlt einen fo eben aus Paris erhaltenen Transport der neueſten 
und elsganteften Doppel⸗Shawls und Umſchlage⸗Tücher in 
din verſchledenartigſten Farben und Nuancen, zu den billigſten aber 


feſten Preiſen. 2 
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Theater: Repertoire. 

Freitag „Der Weltumſegler wider 

Wilen“ Abenteuerliche Poſſe in vier 

Bildern mit Geſang von G. Räder. 
Sonnabend, neu einſtudirt: „Das Por⸗ 

trait der Mutter“, oder: „Die 
Privatkomödie.“ Luſtſpiel in 4 Akten 
von F. L. Schröder. 


F ©. 2. 22. 1. ö. H. H. Ill. 


Zum 19. März. 
Zu Deinem Wiegenfeſte 
Wünſch' ich Dir das Befte, 
Voll edlen Blutes 
Schaffſt ſtets Du nur Gutes — 
Doch bald ſtehſt Du allein, 
Sprich, kann das gut wohl ſein? 
Steh' allein nicht, nimmermehr! 
Denk' an Erde, Himmel, Meer. 
Verlobungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Die Verlobung unſerer Tochter Zerline 
mit dem Kaufmann Hrn, Michaelis Meyer 
aus Glogau, beehren wir uns, Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 17. März 1847. 
Samuel Hamburger und rau. 


8 Zerline Hamburger, 
Michaelis Meyer, 

empfehlen ſich als Verlobte. 
Breslau. Glogau. 
Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung Inferet älteften Tochter 
Emilie, verehelicht geweſenen Tſchirſchnitz, 
mit dem Kaufmann Hrn. F. W. Bauer in 
Potsdam, beehren wir uns, Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Brieg den 17. März 1847. 

H. G. Jander und Frau. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Hedwig, 
geb. Sladezyk, von einem geſunden Kna⸗ 
ben, zeige ich hiermit, ftatt befonderer Mel⸗ 
dung, ergebenſt an. 5 

Peiskretſcham, den 17. is 1847. 


öni ſch, 
Land⸗ und Stadtrichter. 
Todes ⸗ Anzeige. 


Im tiefſten Schmerz erfülle 0 die trau⸗ 


rige Pflicht, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
Heer bie Anzeige zu machen, daß mir heut 
meine innig geliebte Frau Wilhelmine 
Philippine, geborene Diko, in Folge ei⸗ 
nes rheumatiſch⸗ nervöſen Fiebers durch den 
Tod entriſſen wurde und bitte um gütige 
ſtille Theilnahme. 
Hartmannsdorf, Kreis Landshut, 
den 17. März 1847. 
Spueth, Rittergutsbeſitzer. 


Altes Theater. 


Indem ich für den bisherigen gütigen Be⸗ 
ſuch dem geehrten Publikum Breslau's mei⸗ 
nen ergebenſten Dank ſage, zeige ich zugleich 
* daß Sonnabend, Sonntag und 
tag unwiderruflich die drei letzten 
2 orſtellungen im alten Theater gegeben wer: 
Vert indem wir eingegangener contractlicher 

erbindlichkeiten wegen am 25. März in Wien 
eintreffen müffen. Price. 


Penſions Anzeige für fraeliten 
made, die eine Schule A Gymnaſium 
De befuchen wollen, finden bei Unterzeichne: 
em elterliche Pflege und Religions⸗unterricht 
5 b Donorat, Wegen den nähe: 
edingungen beliebe man i r 
ten Briefen — mich zu — al r: 
—— — — nk 3 
Cohn, Inſpektor und Religi 
an der ifraelitiſchen Water, Bugatdrer 
Bel P. Th. Scholz i 
iauerftraße Nr. 08, i erschienenes lan, Ob: 
Leſebüchlein für Kinder im Alter 
von 6 bis 9 Jahren. Zugleich di 
Sammlung von Leſeſtücken zu Denk⸗ 
Sprach-, Schreib⸗ und Gedachtniß⸗ 
Uebungen. Von Chr. G. Scholz. 
Zwelte erweiterte Auflage des „erſten 
Leſebüchlein“ von Dr. Ernſt Fibel. 
96 Seiten. Preis 3%, Sgr. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Volksſchulbuch 


Leſe⸗ und Realbuch 


D für 
eütſchlands Volksſchulen. 
on 
Auguſt Hinke. 


Zweite verbeſſert 
e 
Greß 8. 35 Bo W dein mebrte Auflage. 


triegau. Verla Anse oz 
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wandte und N r die einzelnen Städte 75 

unktionen natige Agenten geſucht. Bie 

ind Leicht zu bmen wenig Zeit in Anſpruch, 

Ernbung, Fa t den und, je nach der Bs 

unter der Abeeſſe degäglich. often franko, 


Leipzig, Dresdner Ses errn Adolph Henze, 
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Bel Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Wigand's Converſations⸗Lexikon. 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 


Vollſtändig in 12 Bänden 
Vorräthig 


r. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 B in u 2 J 
bel Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, ogen im Umfälag geb. 2% Gar 


in Krieg bei Ziegler. 


Großartige Ausftellung IE my 


= don E. M. Auſtrich aus Paris und B 


beſtehend aus einem vollſtändigen Lager der neueſten und geſchmackvollſten Pariſer 


erlin, 


d Toilette und Schmuck-Gegenſtänden von Imitation 


de Diamants, 


Daſelbſt iſt auch eine überra 
waaren, ſo wie die allerſchönſt 


Ferner die 
heutigen Tage erzeugt 


1 EM 


künſtlichen Brillanten. 


ſchend große Auswahl engliſcher und franzöſiſcher Galanterie, Quincaillerie- und Stahl⸗ 
en Fantaſie⸗Gegenſtände. 


run Niederlage für ganz Deutſchland der beften engliſchen Metall: Schreibfedern, welche bis zum 
worden ſind, in ganz Europa berühmt unter der Benennung 


ANURETS 
PEN. 


Emanuels- Pens, 8 


beſtehend in 22 verſchiedenen Sorten. Das Sortiment bietet für jede Hand eine entſprechende Feder dar. Zur Ueberzeugung von der 


Vortrefflichkeit dieſer Federn werden dem geehrten Publikum Muſterkarten verabfolgt, um ſelbige zu proben. 


Stahlfedern A in 256 verſchiedenen Sorten, 
3 Sgr. bis zu den allerbeſten zu 10 Sgr. abgegeben. 


Verkaufs⸗Lokal: Ohlauer Straße N 


von den 


Frankirte 


größten Fabriken Englands, werden à Gros (144 Stück) von 
Aufträge von außerhalb werden beſtens effectuirt. 


r. 1, zur Korn⸗Ecke, par terre. 


Hoöchſt wichtige Anzeige für Damen. 


E. M. Auſtrich aus 


Es ſollen während dieſes Marktes eine große Parthie glatte und geſchi 
ſchönem Glanz gänzlich ausverkauft werden, und zwar Nr. U bis Nr. 6 die Maſche zu 3%, Sgr⸗ 


Damen-Glacee-Handfchuhe in couleurten Farben a Dutzend 3 bie 3% Rthlr. ; 
CE BVerfaufs:Lofal: Ohlauer Straße Nr. 1, zur Korn⸗Ecke, par terre, 


im Hanſe des Kaufmann Herrn Moritz Sachs. 


Pariſer, Wiener u 
die Tü 


Familien⸗Verhält 


ſind im beſten baulichen 


niß nöthi 


Zuſtande, 


+ gt den jetzigen Beſitzer 
in der frequenteſten Gegend Potsdams Bee Share 


worin bis jetzt ein Fabrik⸗ und Handels⸗Geſchäft mit dem beſten Erfolg 


— — — 


im neueſten Geſchmack 


aris und Berlin. : 


ſſene = Golde, Silber: und Stahlperlen in äußerſt 


1 


Desgleichen achte Pariſer 


„Berliner Umſchlagetuͤcher 


empfiehlt zu bekannt ſoliden Preiſen 


ſtark maſſive, 


langen eines reelen Käufers gegen billige Zinſen auf viele Jahre ſicher geſtellt werden. 


Die vorzüglichſten Neuheiten. 


cher⸗Manufaktur von Adolf Sachs, 


„in der Löwengrube“ Ohlauerſtraße Nr. 2, eine Treppe. 


ſehr wohlfeil fogleich zu verkaufen, zwei zuſammendängende, 
mit guten Kellern, Auffahrt und Eingang verſehene Grundſtücke, 


ſeit einer langen Rei i 
durchgängig neu ausgebaut und tapezirt. 0 — rt 


nährt reichlich; kann auch mit Inventarium und Waaren⸗Gegenſtänden nach Beliebe 
Gehülfen beſteht, und das Geſchäft gründlich zu betreiben wiſſen, 
bötig, den nöthigen Unterricht unentgeltlich jedem Acquirenten zu ertheilen. Anzahlung 4000 Rtl., 


Die Grundſtücke 


Das Geſchaft iſt bei etwas Umficht leicht zu verwalten und 
en nac 3 n, fo wie das Perfonal, 
gleichzeitig mit übernommen werden. 


welches aus Werkmeiſter und 
en. Auch iſt der jetzige Fabrikherr er» 
die übrigen Kapitalien können auf Ver⸗ 


Auch iſt daſelbſt eine Brauerei zu verkaufen. 
Zu dem Verkauf iſt beauftragt die 


Geſchäfts⸗Kanzlei zu Berlin, Gensdarmenmarkt Franzöſiſche Straße AL, 


Pariſer und Wiener Shawls und Umſchlagetücher⸗Lager. 


Gebrüder Dombrowsky aus Leipzig. 


Lager: Riemerzeile, gegenüber Herrn Scherbel. 


Eine Kammgarnſpinnerei, 


beſtehend aus: 
6 Mule ⸗Maſchinen zu 170 Spindeln, 


7 Water⸗Maſchinen zu 80 
nebſt allen dazu gehörenden Vorbereitungsmaſchinen, inmitten der Hauptverbrauchs⸗ 
gegend wollener Garne — im Königreich Sachſen — ſehr angenehm gelegen, ſoll 


dergl. 


Familienverhältniſſe halber verkauft werden. g 


Die ausreichende ſtarke Waſſerkraft und die Räumlichkeiten des Gebäudes erlau⸗ 


ben eine Vermehrung der Maſchinen um das Doppelte; auch werden die Maſchinen 


allein ohne das G 


ebäude verkauft. 


Auf Vorſtehendes bezügliche reele, portofreie Anfragen finden unter Buchſtaben 
Z. W. poste restante Chemnitz Beantwortung. 
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ierſelbſt, in 


VIS. 


Um ferneren Irrungen vorzubeugen, erlaube ich wir fo: 
wohl an meine bisherigen Herren Geſchäftsfreunde, 5 
ten Publikum überhaupt die ergebene Anzeige, daß: „meine Regen⸗ 
abrik Ring Nr. 29, in der golde: 


als auch einem geſchätz⸗ 


keiner Weiſe mit irgend einer 


andern derartigen Fabrik in Verbindung ſteht, und ich 


daher 


1 
8 
55 
* 


5 
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© dei Ertheilung der mir gütigſt zugedachten 
meine endſtehende Firma zu achten bitte, 
auszuführen, wie disher, auch ferner mein eifriges Beſtreben ſein wird. 

Breslau, im März 1847. 


Befehle genau auf 
die prompt und reel 


D. Gallyot. 


eee, 


= 
= 


* 
5 
45 


8 
Bu 
u 


18 
25 


eee 


Ein Rittergut in Schleſien oder der Oberlaufiß, 


in der Nähe einer Chauſſee, Eiſenbahn oder Waſſerſtraße, mit gutem Boden, Wieſen, Foͤrſt 
und angemeſſenem lebenden und todten Inventarium für 60 bis 100,000 Rtl. wird recht 
Anſchläge nimmt das königl. Intelligenz⸗Comtoir 


bald zu kaufen beabſich 
zu Berlin franko unter 


tigt. Verſiegelte 
U. 155 entgegen. 


Um ſchnell zu räumen wird die halbe Flaſche 


Porterbier für 3 Sgr. verkauft, Ring Nr. 4. 


Ausverkauf 
weißer Stickereien, als: Striche, Spitzen⸗Ein⸗ 
ſatz ꝛc., ſo wie eine Partie weiße Waaren, 
Bettzeuge, Bettdecken, Damaſte und ſehr 
ſchöne bunte Tücher zu ſehr billigen Preiſen 
in der Leinwandhandlung Ring Nr. 4. 


Engliſches Wagenfett 


zu hölzernen und eiſernen Achſen empfehlen 
in vorzüglicher Güte: 

Kyritz u. Syrrenberg, 
Nikokaiſtr. Nr. 24, eine Treppe, im Comtoir. 


Gardinenſtoffe, 


glatte, das Fenſter von 18 Sgr. ab, brochirte 
das Fenſter von 1% Rtlr. ab, Be, und 
geftreifte bedeutend billiger, Piqué⸗Bettdecken, 
das Paar von 2½ Rtlr. ab, Piqus⸗Rocke zu 
25 Sgr., weiße Taſchentücher, das Dutzend 
für 20 und 25 Sgr., Unterhemdchen von 10 
Sgr. ab, geſtickte Taſchentücher, Manchetten, 
Uebertaillen, ueberſchlagkragen, Negligeeha u⸗ 
ben zu Fabrikpreiſen, ebenſo Bali, Jacon-⸗ 
net, Cambrics, Damaſte in allen Breiten, wie 
auch Frangen, Borten, Schuren und Quaſten 


empfiehlt: . 
S. S. Peiſer, 


ttermarkt, im ſtädliſchen Leinwand 
Bu Haufe, neben der Waage, . 


Wohl zu beachten, 

Die von mir im Monat Dezember v. J. 
auf den Büchſenmacher Robert Petri jun. 
hierſelbſt ausgeſtellte General-Vollmacht zur 
Vertretung meiner Rechtsgeſchäfte, ſo wie alle 
mit meiner eigenhändigen Namens- unterſchrift 
verſehene, in feinen Händen ſich befindende 
Papiere, Schuldſcheine u. ſ. w., weſſen In⸗ 
halt ſie auch ſind, erkläre ich hierdurch für 
aufgehoben und reſp. null und nichtig. 

Breslau, den 18. März 1847. 

Joſepha verehel. Petri, 
früher verwittwete Wengel,. 
geb. Stein. 


Ein freundlich möblürtes VBorderzimmer iſt 
zu vermiethen Weidenſtraße Nr. 32 


Ses nnen 
Ken Schul⸗Anſtalt für Kna⸗ 
ben, Reuſcheſtraße Nr. 45, beginnt der 
neue Kurſus am S. April. 

8 Boſſak, conceſſ. Lehrer. & 
20009000080:00000508 

A young Lady wich the very best re- 
commendations from some of the first fa- 
milies in Silesia, desires to take an Enga- 
gement in a family as English Teacher, or 
Lauycompanion at Easter. 

For particulars apply to Sehulz & Co., 
Altbüsserstrasse Nr. 10, Breslau. 

Ein hübſches laudemialfreies Ruſtikalgut 
bei Breslau, mit Weizenboden erſter Klaſſe, 
Wieſen, Holz, Garten, Wohn: und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebäuden, Viehbeſtänden, habe ich mit 
2000 Rthl. Anzahlung billig zu verkaufen. 

Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 
Anerbieten. 

Für ein currentes Geſchäft, welches ſelbſt 
in den kleinſten Orten und auf dem Lande 
mit Vortheil betrieben werden kann, ſucht ein 
Handlungshaus thätige und zuverläßige 
Agenten, die am Platze und in der umge⸗ 
gend unter Privatleuten hinlänglich bekannt 
ſind, um dem Artikel die nöthige Verbreitung 
geben zu können. Beſondere kaufmänniſche 
Kenntniſſe ſind nicht erforderlich. Verſiegelte 
Offerten, mit genauer Angabe des 
Wohnorts und mit 6. S. bezeichnet, wer⸗ 
den franko zur Weiterbeförderung entgegen: 
28 in der Handlung Stockgaſſe Nr. 28 
n Breslau. i 


Die Lepke'ſche Gemälde⸗Hand⸗ 
lung aus Berlin 
iſt Ohlauerſtraße in zwei goldnen Löwen. 


Ein junger Mann, 
welcher in einem hiesigen en gros Geschäft 
noch servirt,, in der ital. Buchhalterei ge- 
wandt, und der französischen Sprache fast 
gs mächtig ist, auch in der englischen 

orrespondenz schon etwas leisten kann, 
sucht zu Ostern d. J. ein Engagement. Nä- 
here Auskunft ertheilt 
Herr Agent A. Schneider, 
Ring Nr. 9, 3te Ktage. 


Eine Wirthſchafterin, 


welche die Küche und Gaſtwirthſchaft verſteht, 
wird in ein Gaſthaus aufs Land verlangt. 
Anmeldungen können bis Donnerstag früh den 
25. März beim Haushälter in zwei goldnen 
Löwen erfolgen. 
Tochter 

anſtändiger Eltern, welche im Putzmachen 
geübt ſind, und ſolche, welche dergleichen Ar⸗ 
beiten erlernen wollen, finden Beſchäftigung 
in der Damenputz⸗Handlung von Th. Hoff⸗ 
mann, verehel. Klementz, Ring Nr. 56, 
Naſchmarkt⸗Seite. 


Eine gebildete und ſolide Frau, welche in 
allen häuslichen Arbeiten ſo wie im Kochen 
und Waſchen ſehr geübt iſt, ſucht als Wirth⸗ 
ſchafterin oder als Pflegerin kleiner Familie 
ein Unterkommen. Das Nähere Ketzerberg 
Nr. 9, drei Stiegen, beim Schneidermeiſter 
Klingenberg.“ 


Hahaaungngenggdassgnde 


5 Lichtbilder 


verfertigt täglich, von 9 bis 3 Uhr: 
E. Staritz, 

Albrechtsſtr. 22, im deutſchen Haufe, r 
0009008000:000000080 
— — — — —- — 

Von dem Acker bei der Taubſtummen⸗An⸗ 
ſtalt ſoll das Stück hinter der Mauer bis 


zum Lehmdamm im Ganzen, oder parcellirt, 
verkauft werden. Näheres Lehmdamm Nr. 8. 


Wels⸗Anzeige. 
Freitag den 19. März werde ich ganz jun⸗ 


gen Wels ſchlachten und pfundweiſe verkaufen. 
Münſter, am Fiſchmarkt. 


Friſche böhmiſehe Speck⸗Jafa⸗ 
nen und Kramsvögel 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen; 8 
fh Tante, am Rathhaus Nr. 4, 
neben der Waage. 


Gründlicher Unterricht in allen Arten weib⸗ 
licher Arbeit, von den erſten Anfangsgründen 
des Strickens und Weißnähens an, wird in 
der Schweidnitzer Vorſtadt ertheilt. Näheres 
wird Frau v. Frankenberg, Tauenzienſtr. 
Nr. 36 d., zweite Etage, die Güte haben mit⸗ 
zutheilen. Auch werden Mädchen in Penſion 
genommen. l 


Stroh- und Borbüren-Hüte 
“us auueſte waſchen, moderniſiren und 
hiermit ergebe; . empfiehlt ſich 

R er, Abrechteftr. Nr. 35, 
* erſten Viertel vom Ringe. 
Gute, gebrauchte Möbel werd 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. II in Gange tt 
— (he ir ea. 

"Ein kleines ſehr gut gelegenes Sewölde ı 

ſofort zu vermiethen; das Nähere bei . 
Gebrüder Bauer, 
Ring Nr. 2. 


Der Nachlaß des am 22. Oktober 1836 in 
Leobſchütz verſtorbenen Rittergutsbeſitzer An⸗ 
ton For ni ſoll unter deſſen Erben getheilt 
werden, was in Gemäßheit des § 138. Tit. 17. 
Th. I. L. R. hiermit bekannt gemacht wird. 


—— — ͤ ꝓ—U—4ä— — — — — 
Bücher⸗Verzelchniß des Antiquar 
Ernſt, Elementar⸗Pädagogik, Schulz, Volks⸗, 
Lehr-, Leſe⸗, Sprach⸗, Religions⸗, Rechen⸗ und 
andere Bücher, zu ſehr billigen Preiſen, wird 
gratis verabfolgk: Nadlergaſſe 6, erſte Etage. 
Ein Dominium bei Breslau, 
von 1000 Morgen Acker, 200 Morgen Wie⸗ 
ſen, 300 Morgen Forſt (beſtanden), 1300 
Stück Schafe, 60 Stück Kühe ꝛc. weiſet zum 
Verkauf nach, das Anfrage- und Adreß⸗Bü⸗ 
reau im alten Rathhauſe. 


Das Dominium Groß⸗Peterwitz bei Canth 
bietet zum Verkauf: 100 Stück ältere, aber 
zur Zucht noch taugliche, ſo wie 100 Stück 
ein- und zweijährige Mutterſchafe, ferner ei⸗ 
nen ſtarken Bullen und großen Zugochſen. 

Stähre und Mutterſchafe, 
hochfeine Race, ſtehen zum Verkauf auf der 
Herrſchaft Olbersdorf in öſterr. Schleſien un⸗ 
weit preuß. Neuſtadt. 


Schiffs ⸗Utenſilien, 


beſtehend in Segeln, Segelkaſten, Ankern, 
Rudeln, Kloben, Leinzeug u. ſ. w., ſämmtlich 
in noch brauchbarem guten Zuſtande, ſind bil⸗ 
lig zu verkaufen bei W. L. Menberg, 
Langegaſſe Nr. 20. 


2 30 bis 40 Gentuer 
Timothien⸗Samen find bei dem Amte Karls⸗ 
ruhe O/S. à 6 Kthlr. zu haben. 


Samen Offerte, 


als: Maierbſen, das Pfd. 4 Sgr.; Möhren, 
Braunſchweiger, d. Pfd. 10 Sgr.; Weißkraut, 
d. Pfd. 20 Sgr.; frühe Oberrüben, d. Pfd. 
20 Sgr.; desgl. ſpäte, d. Pfd. 15 Sgr.; Erd: 
rüben, d. Pfd. 8 Sgr.; Stoppelrüben, d. Pfd. 
5 Sgr.; Cichorien, echte Braunſchweiger, d. 
Pfd. 7 %½ Sgr., find wieder friſch angekom⸗ 
men und empfiehlt, ſo wie alle übrigen Ge⸗ 
müſe⸗ und Blumenſamen von bekannter Güte 
zur gefälligen N 
Eduard Monhaupt, 
Kunſt⸗ und Handelögärtner, 


_ Scrweibniger:Bocftabt, Gantenfwape ie: 9‘ 


Wohnungs⸗Vermiethung. 
Eine große herrſchaftliche Wohnung iſt zu 
vermiethen und Oſtern d. J. zu beziehen in 
dem neuerbauten Eckhauſe Neue Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 3d., von Liebichs Garten ſchräge 
über, in der erſten Etage, beſtehend aus 19 
Piecen incl. eines ſchönen Saals und Bal⸗ 
kons, nebſt Stallung, Wagenremiſe und Kut⸗ 
ſcherwohnung. Näheres daſelbſt. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu ver- 
miethen und zu Oſtern d. J. zu beziehen in 
dem neu erbauten Eckhauſe Neue Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 3 d., von Liebichs Garten ſchräge 
über, in der zweiten Etage, beſtehend aus 12 
Piecen, incl. eines ſchönen Saals und Bal⸗ 
kons, mit oder ohne Stallung. 

Das Näheres daſelbſt. 


Zu vermiethen 
iſt Tauenzienvlatz Nr. 2 ein offenes Hand⸗ 
lungs⸗Gewölbe nebſt Wohnung, eine gewölbte 
Remiſe und ein kleiner Keller. 


Zu vermiethen x 5 
ein ſchönes großes Zimmer nebſt Kabinet, bei⸗ 
des vorn heraus, zweite Etage, Reuſcheſtraße 
Nr. 38 und bald zu beziehen. 

Sommer⸗Logis, 
auch für das ganze Jahr ſind Wohnungen 
von 1, 2 bis 3 Stuben und eine Bäckerei zu 
vermiethen, an der Straße vor Fürſtensgar⸗ 
ten, Karls⸗Hof genannt. ‚ 

Eine freundliche Stube, mit, auch ohne 


Möbel, iſt Ketzerberg Nr. 21 billig zu ver⸗ 


miethen und Sſtern zu beziehen. Das Nä⸗ 
here daſelbſt im dritten Stock. R 


Für's reifende Publikum 
find fortwährend elegant möblirte Zimmer 
auf beliebige Zeit zu vermiethen, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 33, Iſte Etage. bei König. 


Zu vermiethen. ; 
Die von dem Herrn Grafen Henckel 


auf Siemianowitz bisher inne gehabte 


Wohnung, erſte Etage, Ritterplatz Nr. 1, 
beſteh end aus 17 Zimmern, einem Saal, 
Stallung auf 6 Pferde ꝛc. iſt von Mi⸗ 
geli d. J. ab, zu vermiethen. Nähe: 
tes Schuhbrücke Nr. 36 im Comptoir. 


Zum 1. April iſt Schweidnitzerſtr. Nr. 12 
ai 1e, z Stube vom 1 — mit öder 
ohne „ zu vermiethen, 4 7 
Treppen dafelöſt. ben. Näheres zwei 
——— v— ——ẽ 

Schmiedebrücke Nr I1 ift ein Gewölbe Jo⸗ 
hanni zu vermiethen und ein großer den 
keller bald oder zu Oſtern. Das Nähere bei 
der Eigenthümerin. ö 

Karlsſtraße Nr. 15 
iſt im erſten Stock eine Wohnung von fünf 
Zimmern, Entree, Küche und nöthigem Bei: 


gelaß, auch ein Gewölbe nebſt Remiſe zu Jos 
danni zu vermiethen; das Nähere beim Ei⸗ 


genthümer daſelbſt. 
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Die vierte Sendung 


fetten geräucherten Rheinlachs 


empfingen und empfehlen: 


Fülleborn & Jacob, 


Ohlauerſtr. Nr. 15, in dem früher von Herrn C. J. Bourgarde innegehabten Lokale. 
kretſcham. Student Pringsheim a. Oppeln. 


Zwei Gaſometer - 
aus Zink, 4 ½ Fuß hoch, mit eifernen Reifen 
beſchlagen, ſind billig zu verkaufen. Näheres 
beim Hrn. Kaftellan Böhm im alten Theater. 


Oſtern iſt zu vermiethen die zweite aus 7 
Zimmern nebſt Zubehör beſtehende Etage des 


an der Kupferſchmiedeſtraße und Schuhbrücke⸗ 


Ecke gelegenen Hauſes (zum goldnen Stück). 
Das Nähere Antonienſtraße Nr. 8 beim Ei⸗ 
genthümer zu erfragen. 

Zu vermiethen, Johanni zu beziehen, 
Neue⸗Schweidnitzer⸗Straße Nr. 4b der erſte 
Stock mit Stallung, Remiſe, Kutſcherwohnung, 
Gartenlaube. Näheres bei Herrn Kaufmann 
Boenke in demſelben Hauſe. 


Angekommene Fremde. 

Den 17. März. Hotel zur goldenen 
Gans: Se, Durchl. Herzog von Ratibor a. 
Rauden. Gutsbeſ. Graf von Wodzickt aus 
Großherz. Poſen. Pampe a. Darrmiezel, Gr. 
v. Sieroszewski u. Pianiſt Gnadendorff aus 
Klementowo. Ober⸗Maſchinenmeiſter Wöhler 
und Kaufm. Knörcke aus Berlin. Inſpektor 
Steinbach a. Bärwalde. Steuerrath Roß a. 
Dresden. Kaufl. Muhr a. Pleß, Buchholz a. 
Stettin, Groos aus Aachen. — Hotel zum 
weißen Adler: Landesält v. Wrochem aus 
Brzesnitz. Oek.⸗Kommiſſ. Menzel g. Gleiwitz. 
Gutsbeſ. v. Kotlatz u. Beamter Pollini aus 
Polen. Partik. Raudner a. Lublinit. Inſp. 
Hirſchberg a. Oelſe. v. Nimptſch a. Liegnitz. 
Kauft. Lindemann u. Janſon a. Berlin, Meiſe 
a. Benshauſen, Walvers a. Hamburg. Aſ⸗ 
ſeſſor Schartow u. Refer. Baath a. Frank⸗ 
furt a. O. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Gutsbeſ. v. Karsnicki u. v. Nieszkowski aus 
Polen, Liebich a. Groſſendorf. Fabrik. Hein⸗ 
rich a. Berlin. Gaſthofbeſ. Goretzki a. Peis⸗ 


slauer 
Dres Fonds- und 


Bolt, u. Kaiſ. vllw. Duk. 95 ½ Gld. 
Friedrichsd'or, preuß. 113 ½ Gld. 
Louisd'or, vollw. 111 ½ Gld. 

Poln. Papiergeld 99 ½ u. Ye bez. 
Oeſter. Banknoten 103 Br. 
Staatsſchuldſcheine 93 / Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 95 ¾ Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. — 

dito Gerechtigkeits 97 ½ Br. 

Poſener Pfandbriefe 102 ½ bez. u. Gld. 


Cours Bericht vom 18. März 1847. 


Kaufm. Landsberger a. Löwenberg. — Ho⸗ 
tel de Sileſie: Gutsb. Bar. v. Löen aus 
Eckwertsheide. Kaufl. Mehwald a. Liegnitz, 
Milding a. Berlin. — Hotel zu den drei 
Bergen: Kaufl. Becker a. Berlin, Falken⸗ 
ſtein a. Pforzheim, Bittner a. Brünn, Voß 
a. Oldenburg, Specht a. Hamburg, Wieder⸗ 
hold a. Danzig, Seidel a. Leipzig. Inſpektor 
Rabe aus Myslowis, Glashüttenbeamter 
Trautmann aus Oberſchleſien. — Zettlitz's 
Hotel: Kammerherr v. Seydlitz a. Pilgrams⸗ 
hain. Gr. v. Magnis a. Eckersdorf. Kfm. 
Werner aus Liegnitz. — Hotel de Saxe: 
Rechn.⸗R. Trautvetter a. Liegnitz. Oekonom 
Karwig a. Gnichwitz. Schönfärber Lorenz a. 
Kreuzburg. Partik. Scholz a. Herrnſtadt. — 
Zwei goldene Löwen: Kaufl. Fiſcher a. 
Bunzlau, Schmidt a. Brieg. — Deutſches 
Haus: Kaufl. Siecke a. Berlin, Arnolph a. 
Eilenſtock. Oekon.⸗Dir. Rothe aus Guzow. 
Partik. Gibäus aus Neiſſe. — Goldener 
Zepter: Gutsb. v. Randow a. Brieg, Liehr 
a. Stabelwitz, Richter aus Kloch⸗Ellguth. — 
Weißes Roß: Kaufm. Finke a. Liegnitz. — 
Gelber Löwe: Diakonus Baron a. Löwen. 
Kaufm. Kauffmann aus Landeshut. — Kö⸗ 
nigs⸗Krone: Kaufm. Bartſch und Färber 
Sudert a. Reichenbach. Schiffsbauer Holm 
a. Kopenhagen. Holzhändler Ulke & Tann⸗ 
haufen. Gutsp. Fiſcher a. Lang enöls. 
Privat- Logis. Karlsplatz 3: Kaufm. 
Krämer a. Gleiwitz. — Schweidnitzerſtr. 5: 
Kaufl. Wundſchik a. Ratibor, Möfer a. Neiſſe. 
Schauſpieler Günther a. Trebſen bei Grimma. 
— Albrechtsſtr. 24: Frau Präſident v. John⸗ 
ſton a. Ottmachau. Oberſt v. Schkopp aus 
Wohlau. — Albrechtsſtr. 33: Gutsbeſ. von 
Dresky a. Gr.⸗Wilkawe. N 


Geld⸗Cours. 
Poſener Pfandbriefe 423, Br. 
Schleſ. dito 97% Br. 
dito dito Litt. B. 102 bez. 
dito dito dito 95% Br. 
Poln. Pfandbr., alte 94 ½ Br. 
dito dito neue 93% bez. u. Gld. 


dito Part.⸗L. & 300 Fl. 96%, Br. 
dito dito à 500 Fl. 80 Br. 
dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 17 Gld. 
Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. S.⸗R. 82 Br. 


Eiſenbahn⸗Aetien. 
Oberſchleſ. Litt. A. 104 Gld. Rheiniſche — 
dito Prior. — dito Pr. ⸗ St. Zuſ.⸗Sch. — 
dito Litt. B. 96 Br. Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 92 Gld. 


Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 100 Br. 

ito dito Prior. 95 %½ Br. 
Niederſchleſ.⸗Märk. 89 Br. 

dito dito Prior. 101% Br. 

dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 
Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) — 


Schſ. Schl. (Drs. Grl.) Zuſ.⸗Sch. 
Neiſſe⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 64%¾ Gld. sw 
Krakau⸗Oberſchleſ. 83 — 84 bez, u. Br. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 8574, bez. 

Fr. Wilh. Nordb. Zuf⸗ Sch. 727; Gd. 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 18. März 1847. 


Amſterdam in Courant, 2 Mon., 250 Fl. 


Briefe, 140 Geld. 


Hamburger in Banko, 300 M., a vista 150 % 5 , 

dito dito 2 Mon. . 190%, — 5 

London 1 Pfund Sterl. 3 MꝶWwww·᷑BU 6. 20% „ — 5 

Wien 2 Mo unn. 101% „ 101% „ 
Berlin, a vista „%% 100% 4.5; 2 * 
dito 2 Mon. :ꝝm ͥ — 5 99 


Berliner Eiſenbahn⸗Aetien⸗Cours⸗Bericht vom 17. März 1847. 


Breslau⸗Freiburger 4% — 
Niederſchleſiſche 4% 88 ½ bez. 


Rheiniſche 4% 87 bez. 
Quittungsbogen. 


dito Prior. 4% 93 bez. Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 90%, Br. 
2 — ! 5% 2 90 Kaſſel⸗Lippſtädter 4% 87 bez. 0 4 
iederſchl. Zweigb. 8.4 % 90 Br. Köln⸗Minden 4% 91% u. % bez. E 
bee. Litt. 55 e 105 Br. Nordb. (Friedr. With.) 4% 72% bez. 
u 2 4 a Poſen⸗Stargarder 4% 8855 Br. 4 
2 ito , Lit 2 Ya bez. u. Gld. Sächſ.⸗Schleſiſche 4% 102 % Br. / 
Ey — ei i 17 „ Br. Ungar. Central 4% 99 Gld. 4 
5 N 

Paris, 13. März. 3% 77 N. 10 C. 5% N. 118 N. Mu. 50 C. Norbb. GI Fr. 25 C 
Breslauer Getreide-Preiſe vom 18. März 1847. 

1 F beſter 110 Sgr. mittler 103 Sgr. geringer 98 Sgr. 

“ to won EAN „ W „ 101 „ „ 1 
Bee en warte © " . 5 „. 78 
8 · 227 *** " 90 77 „ 80% 10 „ 81% m, 
RE r 75 73% u „ 70 „ 
Hafen! 43% „ „ 42 m „ 41 


univerſitäts 


Barometer n 
17. und 18. 3 3. L. inneres. | äußeres. | 


Abends 10 uhr. 28 0, 04 4,9 
Morgens 6 Uhr. 27 11, + 3,3 — 
Nachmitt. 2 uhr. I, 127 6, 60 
5 5 1 00% 7, 3— 

axim 428 0, 14 ＋ 5, 01 


: Sternwarte, 2 


Wind. | Gewöll. 


feudhtss 
niedriger. 


2 2% 1, ee 
0. 21 0 6 13° 1 
8, 0 3, 4 ‚8 Sed A; 72 
D. 2 0. „ 2 
9. . „ „„ We 


1021, Bn 


— 


